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Vorwort der Geologischen Kommission. 

In der Sitzung vom 2,5). ]ý'eiruur 15122 legte Herr C. AViedenunaver das druckfertige Manuskript 

dieser UTutersuclnmg vor. Sie bildet don Text z11 einer geologiseberl \enaufnabute der Siegfriedblütter 

Ni. 111, Balstbal, und \r. 113, Al angetl a. A. (1 : 25 (U! )), soweit ersteres uiclºt eingenonullen vtiird 

voºm dur. N1olasse111l1lde des I)iinuerntales, deren har1iernulg von llerru 1)r. 1ì. Baulrllnerger tuºternuinnien 

worden ist. Eine Veriffe11tlicbu11g dieser \euamrfnlºlunen d1lrcb die Konnnission kann erst dann in 

Betracht gezogen werden , wenti ; 111(11 die ýýesHieb angrenzenden, zurzeit noch in Bearbeitung sielmerldeu 

111511 Pr \r. 1111, W'elscberirnlu", uud \r. 11?, ý1 eis, enstein, fertig vorliegen. 

Dio Rommission nabrtl die vorliegende Arbeit des Ilerrrn \Viedenulaver zur Publikation in den 

«13eitrigoìì an, 111111 zwar war ilir dies miiglielm, da sieb der Verfasser bereit erklärte, einen nandiaften 

Beitrag an die lh11el: kosten zu leisten. I)afiir sei (1(111 Autor aufs beste gedankt. 

I)ie gesannnelteil Belegstücke, Fossilien ete. befindell sielt in der (3eologiscllen Sannnluug des 

\a turltistoriscberr \lu1, eu1ns in Basel. 

Für den Inhalt von Text und Profileim ist der Verfasser allein verantwortlich. 

Ziiri(b, inn . Imma) 19,2: 3. 

Für die Geologische Kommission, 
I)ei 

1ºr. Alb. Heim, a. Prof. 
1)er Sel; refii r: 

1)r. Aug. Aeppli. 
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Vorwort des Verfassers. 

l)ic vurlicgcnde Arbeit, ist ("ntHanden auf _Arnrennnng von Herrn Prof. 1)r. A. 1ux, roºtr. Hard zwar 

lag die nir gestellte Aufgab(, besonders darin. (1i tektonischen und ruorlºhologischen Ver- 

hültnis, e der \V'eisserrsteirºkette inn Abschnitt zmischen (Tiirnshcrg und \iederhipp 

zu untersuchen und zu einer li; rklûrurrg der gevaltigcrn, den Siidhaug der T' ette hcgI itcn(1n 

Sackring, - und ßergstru"zei cheinrnngern zu gelangen. 

(' her dieses erngerr T 11ter, uchurng, gehiet lninaarsgehend, dehnten sich aber nncine _Aufualnuneu 

aus auf dass g , an-nte'icgfriedhlatt. «Wangcn a. _A. » (Nr. 113) und 11a11 «1 1sthai» Cr. 111). 

soweit letztere; nicht vorn der \Tolassurnn(1lde des I)iirnncr"ntn14, s eirngenonun(-ìì vVir(1. Arn gcoh>gischcrr 

1,: inheitcn wurden somit vorn S mach N nntcrsrncht 

1. Das \Ioriinengehiet von \Vangcrr. 

2. die \V"eissensteinI; vt. tc zt'iseliern Schnnicdcnnnatt rund Oensinger Iilºs. 

3. die Farisberg-Graiterv-Kette, soweit diese den Nordrand von Blatt ßalsthal ausºnacht. 

1)ic lnicrfiir erforderlichen 1! 'clduntrr, uchnngen verteilen sich auf die Jahre 1919 und I92O. 

I)ie \Tolassennulde des I)ünnerrntals fiel für miei ausser Betracht, da 11crr 1)r. E. ]! AVw- 

BERGER dieses (telniet Sehuri V'r)r Inangriffnahrue meiner ITntcrsuchurngen einer \cuka. rticrunng unter- 

worfen. hatte. 

V'ie aus dein (Tesagtern l1crv0rgchl. hcriihrern nreinc _Aufualuucu auch das 1>ruhleni der l'hcr- 

schichungern in den Kluscrn von Ocusingern und \1 iiinli, vil. das inn \Irluiºi' der letzten zvVci 

aahrzelnrnte durch die Kontroverse STFINMMANN-\1Cnr, HERG da, Interesse weiterer Kreise hcansJºruclnt 

hatte. Aachdeun heute der Befund ii n Grenchernhergtunnel die von P. MCnLnEIW vorgeschlagene 

Deutung allein zu Recht bestehen l; isst, hat das ]ïlusculºruhlcun seine aktucllc ßýdeutnng eingebüsst. 

I fie mir in dieser Hinsicht verhlcihende _Aufgahre rnrrs, te sich darauf lasclnrünl: en, eine möglichst surf*- 

fältige und uhjektive Feldaufnahrnc zu erstellen. Irrnunerhin gelang es nrir, uocln viele ßcohachtrungern 

zu nnachen, welche die Mühlherg, sehe Auffassung bestiffigen. 

i)ie Drucklegung der vorn nrir arrfgenoninnenen Karte 1: 25 OOO kann erst slºiiter --- und dann 

wohl nur mit Hilfe der Scllweizerisclieli (ieologisehern Iiunnnnnissiunº - ins Auge gefasst werden, nachdem 

auch das \Iolassegei) et von BaIsthal (1)r. E. ]3AUM1IEºrc, H: ºt) sowie die westlich anschliessenden 
ßlütter «\V vissenstein» unti. «\\ clsahcnnrulnr» (cand. geol. P. 

. r; 
(nº. º, rti, 1)r. E. 13AiTMnnrtr; º. ºt, 

Prof. A. 13 xrona,, I)r. R. Iýýº, ºrr: nt) in fertiger Neukartierung vorliegen. Icln muss darurnn dcu Le er 
bitten. einstvV"eilen die tolºot rulrhischcn tiicý frie(lha tcrr \r. 111 und 11: 3 zu Rate zu ziehen : alle von 
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mir. zitierteii Ortsnamen sind auf diesen Karten enthalten. Die Verhältnisse des Gehir; sbaues aber 

glaube ich zur Genüge zu erläutern durch die Profilserie (Tafel I) wälirend 'T'afel II dazu dienen soll, 

die Verhäiltnisse der beiden Talseiten der Oensiný er 1ilus inl Detail zu ý eranschaulichen. 

Icli nì iclite an dieser Stelle nicht eisüuuun, allen denen zii danken, tivelche mir bei meiner Arbeit 

mil Rat und Tat zur Seite gostande1 sind. 

Zuiiiidist gilt iiiiii herzlicher Dank ineineiit ]Lehrer Herrn Prof. 1)r. A. Bux, roi ' für die inaiitiig- 

fache Anregung ini(1 Unterstützung, (lie er nür im 1Mlde und bei der Ausarbeitung der gewonnenen 

1lesultate zuteil vVer(1('1I liess. Manche der ini Nachstehenden enthaltenen Ansichten liat, erst im Laufe 

unserer Diskussionen bestimmte (restalt angenoirimen. 

Zu grossem Dank hin ich auch Herrn 1)r. ED. GREPPIN verlifliclitet für (lie sorgfältige Bestimmung 

der von mir ges(uinnelten Fossilien. 

In ähnlicher Weise unterstützte mich auch Herr Dr. E. BALJMBEIMER, bei dein ich besonders 

in Molassefrageii komlietenteii Etat einholen durfte. 

Auch die Scliweizerisehe Geologische Koniinission schenkte meiner Arbeit ihr Interesse 

und iiberliess mir die von F. Mi=HLBEito hinterlassenen Origiiilheobaclitungen auf den Blättern Wan- 

gen a. A. und Balstlial. 1)ie genaue i)urchsiclit derselben ergab allerdings, dass diese Notizen älteren 

Datunis sein miisseii 1111(1 nicht das ganze Beobachtungsmaterial des Verstorbenen enthalten; denn 

es fehlen iianche Beohaclitungen, welche Miihlberg schon 1903 (6) veròffentliclit hat. So boten die 

Notizen mdir nur lüstorisches Interesse, iuimerlün sind sie mir in einzelnen Fällen doch nodi von Nutzen 

geWesen. 

Endlicli gebührt iuein I )aiik auch der Familie A.. Yi ilist io Balstlial, die mir während der ganzen 

Dauer meiner T1ntersncliungen gastfreundliche Aufnahme gewährt hat. 

Basel, ini Juni 1921. 

(ieologiscli-1ialiioiitologische Anstalt der Uiiversitiit. 

Carl Wiedenmayer. 
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I. Bemerkungen zur Stratigraphie des Untersuchungs- 
gebietes. 

]>a rlie ýtratinralýhic besonders der vvýci�cn, tciukcttc cliun friiher \-(>n anderen Autoren zimi 
(ì, ehýýn, tarnýl eint; eheniler Unter, uchritiý; ern t; eiuachl ýrýýrýlen ist. Iýýý, clºriinke iclì mich ffir die Trias, 
dcii Lia, und don 1)mnmcr iuil knrzcn }3emor1imt; en fiber 13cschaffciih(A und V'orkommwn; einzig del. 
Mahn wird etwa, au, fiihrlichen cýhamlclt. Ich ý crýýci, c ; inf ilic Arlwitcii VOrn A. L. EOLi, 1Fit 
(9 u. ZI. O. ), W. Ur: i. xAES mind I-1. Giwrti (15), F. 1{i'nt, tiiý, xr (17) mid E. (7). Für cvontuellc 
cint; chcnilcrc ,1 ratigr; i pIii, clic Vcrr; lcichc sci liier aiif iucinc tinninilung hinncýý ic: cn, tiýclc: hc dcnº ]3, i, lcr 
\atiulü, turi, cheu 11u, cnm iihcrý, elien worden ist. 

1. Trias. 
A. Muschelkalk. 

ý"ºýrký»ºººuºýiº bý5uhrünkt ºtuf ºýiuº, n klýýincýºº Auf, clº1u,; inº 1x-uni der 11ýºýissºýºº; tº, iºil: ýýttºý 1ººýi ]>rügý; - 
nia tt (W-Rand von lilººtt M"ººn; fýn a. A. ). 1ýý, , in(l vºýrtretºýºº ''ruclºitºýn- uºiº1 \ºººlo, ºº, k; ºlkºý nnºl '. 1'rinººnºº- 

ºlnti-])u1unnit. doch ist (, ]lì(, (NInWuPIrU Lntertcilºnºr; ººiclit nºiìAiclº. 

B. Keuper. 
In nvui %onwiº i ºiºfta"etcnil: I. a ls 

. 
Vtestcs iicr A n.,, ýscrlicrt; scrie bui Wolfis licrt; : 2. ini hcrii der 

11cissenstciiºketto \V. der li, indflnlº. Kcüi (lui"clip, hI, uilus Profil aufnesclilosscii (vgl. titratit; ralihic 
des \1'cissenstcinýclüctes, l, it. 8). nn(, lº am hest, cii siclºtI)ar. al>cr mit 1ºiiufigen Verriºtscliungren, ani 
titrüsschen Fa rnc reii -Sc lnºº ie il eii iu att, wo zwischen P. 9: 31 und 982 ein etwa 2,0 ein mächtiges 
F1izchen sclnuutzit; cr Ko11c ili liuuten Mergeln cles ohuruu (ripskenliers znnº Vorschein koinint. 1)cr 

Gips Iles iºntcrciº hciºlicr, ýýýurvlc chcrüals ansý; chiýntet lai Luclieren und N. 'Scliorcii. 

C. Rhät. 
Ani Fºº� der Liasl: ante \. Lººeberen ýtelleýºýýýeise uºi(1 iiºir; clºlcº"1ºt beobaclºtbar. hünýtlichaufne- 

cblus, eºº1J2U bei eiººer M-a5s err; rabun, X. oberhalbBrºuºnruatt: Oberflächlich crelbbraºººº amwitterºº- 
dur, feinkürnit; cr, gebiiinºlerter 4anºlsteiºº nºit. ýýerciººzelteºº Pyritkonkretionen und einer Lat; e von Bone- 
bed (tieriche Beste, ýaºu ierzübneu). llüclºt. i; ýkeit ºle, gesamten lthü, t zirka 30 cºn. 

2. J ura. 
A. Lias. 

1. Ili der ý liti 11"oIfis1) ýýrý; ; : 3. üii liýýni (lýýr 11ýýýi-sýýustýýinke tte W. (lorE a ndfltth. 
Vorwicg(, nd kztlkin(ý I,; ulwicl<liu)r;. mio im (vg1. Lit. 8). 

B. Dogger. 

I11ºalinu5ton. 

ý"cýrýýi13zýý11 ýý . 111fýr1ºlüýýýý ilº (lcr ganzen 1VoiSoll: t (qllkvt I(,. Dit, \veiclºolº Tono ùberall zii 
lýutticllullýcýll Aula,.. Num, rdilºn, werden sic nul tieüiltraill, N. Hýýclºýtýýlli, ill uillor (oder Met-) 
r; rltllýý ýýiIný, ýl)cýlltýýt,. JrüclilimillfO17; iý tEýl: tcºllisellýýr l'urt;; illniý sIarl< 

Beiträge zur geul. Karte der Sehwciz, X. F., Liefý;. XLVIII (si. ] 



Nurchisonae-Concavus-Sowerbyi-Schichten 

treteu als lia rte lliplw liervor und hilden einen ausgezeichneten, leichtkenntlichen Leithorizont. (Har- 

poceratenf<>>tna). tichichtfolge die gleiche wie ini Weissensteintnnnel. 

Sauzeischichten, 

fossilarnie niergelige 'Sandkalke niit C, ancellophº/cus scoparius Thioll., «-erden nach oben sl-ºMig und 
eisenschiissiý. 

Ilnmphriesischichten. 

11'euig tvpischer eis enixolitischer Mergelkalk, selten aufaeschhosseii. 

Blagdenischichten. 

Girane, sandige Mergelkalke mit Iinauern. In den oberen Lagen sind ýýinzelne dieser Iínauern 

mit kleinen, verkieselten, 1miichtir; herauswitternden Fossilien geslºickt;: Steplºanoceras ßº"aikenridgi, 

tiow. ; Cosmoceras Niortense, v'OnIi. ; Pcnilicºzrºliºt nucifornris, Ime.; Astarte finabriata, PHIL. ; Astarte anyu- 
lata, ýZOIt. -Lrc.; Astarte depressa, Goi. nr.; Opis praesi7nilis, ('ossm.; Trigonia signata, Acr,; Troclr. us 
biarrrtatus, Ali'.; Aulacothºjris ca, rinata, v. R C'cx ; Pentacrinu-s Nicoleti, I)Fs. 

Die obersten Lagen enthalten weisse Oolithkiirner. Diese Riinke leiten fiber zum HR. 
Der gesamte untere I)o, ýer (ýturchisonae-Plaý; denischi chten) besitzt die Mächtigkeit von rund 

100 ºn. 
Hauptrogenstein (HR. ), 

der bekannte, durch (lie fossilreichen Homomyemnergel in zwei Abteilungen getrennte oolithische kalk. 
Ganz im E, in den Blusen, sind (lie Homomyenrnergel weniger typisch entwickelt, d. h. die inergelige 
Beschaffenheit setzt aus. Gesamtmächtigkeit zirka 90 in. 

Callovieii. 
Unteres (I llovien. 

l, s besteht aus den fossilreichen S pinosa-V arians- und Macrocephalusscliichten. Als 

besondere Eigentümlichkeit ist (las massenhafte Auftreten der kleinen Rhynchonelln Steinbeisl, Qu. 

sp. in den Mllacrocelpha. lusschichten auf doni h anpersdorferstierenberg zu erwähnen. 

1Tittleres Callovion. 

l,, twa 20 in graue, sand ig eT one init Iíalkknaiiorn, fossilleer. 

Oberes Callovien. 

Spatkalk zirka 31., in. Bildet gewfihnlieii einzeln oder zusammen mit den hangenden Rirmens- 
dorferschichten (im E, wo das Oxfordien reduziert ist) eine `Terrainkante. 1)ie obersten Ränke des 

tipatl: alkes sind ganz erfüllt von Trigonia Scarburgensis, Lv c., und Tr. elongata, Ly c. Diese Fossilien 

sind teilweise verkieselt. 1)ie Anceps- . Athlet Schichten 
, ein eisenoolithischer Mergelkalk 

init Cosmoceras etc., bilden den Abschluss des Calloýien : 0"2-0.3 uº rnaclitig. 

C. Maim. 
Die Abgrenzung der Schichten macht liier insofern Schwierigkeiten. a], wir uns in einem (Te- 

biete facieller i? hergänge bewegen. Ini unteren Malm ist die Facies schon rein argovisch, im Sequan 

und Kimmeridge ist dagegen noch keine tylºiscli argovische Ausbildung vorhanden. Leitende Fossilien 

sind in den Malrnkalken selten, so dass man gezwungen ist. dio Gliederung vornehmlich auf die litho- 
logische Ausbildung zu st iitzen. 21 

Oxfordien. 

Mergelige, stark (+isenoolitýhische Kalke; i1lüchtigl: eit 111-- : 30 cni, sind von der Ancel)ti-Athletazone 
niu" durch den l+'ossiliuhalt zii treurten. hi der \1'ci�eu, teinl: ette scheinen sie zienilicli konstant zii 



bleiben; in (ler GraitNrv-Farisherg-Bette werden sie ner)ýn l nlti. chtiýer und nehmen tonig-ratira cischen 
K. IÌlltllS MI. 

Argovieu. 

1>irinensdorferseliieliteil. 
Untere Grenze Sehr scharf; die unteren Lagen reich mi Sehwiimmen, weiter oben versteinerungs- 

iirmere Mergelkalke. Obere (grenze unscharf. Diese Schichten bilden meist eine gut zu verfolgende 
Terrainkante und sind ein guter 

Leithorizoiìt. Miichtigl: eit 20- ` .5m. 

l; ffiii ger5cli icliten. 

bilden alti inäcIti;; e 1lerhel und Mergelkalke hreite, von ý1fiýlýebielen Ninýeninumený(, omhen. Ver 

sickeruiºt;. strichter verraten kalkige Einla; ýernýiýen. 

Sequan. 

1)ie Geiss her gs chi eli t en werden ili neuester Geit zum Sequan gestellt. [n unserern Gebiete 
lassen sich indessen diese Sch iciìten praktisch von den Effingerschicliten nicht trennen; es sind eben- 
falls grauhlaare : Mergelkalke, etýcas komlºakter zwar als die 1' ýffingerschiehten, aber in der äusseren 
Erscheinung Emd im tektonisclºen Armerhalten hinnen sie nicht. cou diesen gesondert werden. Sic sind 

nirgends gilt aufgeschlossen. da der Fuss der Sequ, ºnfelsen gewiihnlich von (ýehiingeschutt verhiillt 
ist. AV'eiter iuº W. ausserhalb unseres Gebietes. hat ein Bergschlipf das klassische Argovien-Sequan- 
Profil coin Hinteren Hofhergli erzeugt (vgl. E. . luti, i, r, i uT (7) lind andere Autoren). Paliiontolo- 

gisclº sind die (i eisshergschicliten gekeiºnzeichnet durch das Auftreten von Pholadomven; daneben fand 
ich uoclº eine kleine unauffällige Fatua heim Stall von gertüeien, N. unseres Gebietes auf 
Blatt 1llüml1swil. Es sind folgende 

. 
Arten, die mir Herr 1)r. E. GrRrPPIN in zuvorkommender Weise 

hestinuut hat: l'rotocýarýliun, Jlosense, 1luv.: l'rotocardiuan Roemerti. Bors..: 
-4slnrle roeoct2-cra, Mös(H 

l "iýculln-en. Se1riyºiaceusis, Ijox.: i Ieurom I/a eolreoln, Poi, r,.: l'ecten (E'nio/inm. ) ritreus, HöM.: live nrr 

. 5p. 'l'erebratula cf. I; rtlt_eri, Haas; Ampullina . sp.: Spii delausguss von Nerinea. 

Airs praktischen (riinden habe ic1º in harte und Profilen Effinger- und (Geisshergschichten 

nicht getrennt. Zuisamnºen besitzen sie eine M ichtigkeit von zirka 150 ni. doch sind mechanische Aus- 

gnetscihºiugen und Aufhiinfungen sehr häufig. 

1)a, s untere Seqti ali 
in! engcru Sillue besteht inl allgeul('ineli aus einer hblgc von gclhen, ziemlich groboolithi, chen, gui 
gehanl: tun Balken, iii ºliº sieh, besonders irn E, auch -Iurniellbüllkc einselialten. I)ic basalen Schichten 

sind reich au tiiielglicdern v-on ('rinoiden, deren (? uersclºnitte an der Uherfliiche des (resteins heraus- 

wif tern. Von der sonst für das argovische Untersequau t vlºi, cheu Fauna ist hier 1ºiclºts zu finden. 
\ach unten stellen sich gelbe 1lergellºartien ein, welche bald in die hlaugraneº1 (r eissbergschichten über- 

gehen. 1)íc obere (grenze ist recht scharf: schon von weitem unterscheidet sich da, hrli. nnlich aaºwit - 
tcrnde Untersequan vorn hellen 15ttelsequan. 1)ic L5ntersequankalke werden und wurden haul, tsielºlich 
fiühtr wegen ihrer guten 13ankung als Baust eine ausgebeutet. 

lu der 11 eissenst cinkette sind diese Kalke keiner sehr grossen faciellen V-uriinderºmg unter- 
worfen; nur ganz m iW hui Sclimiedenmat t, treten etwas koralligene Partien wehen den gelhoolithi- 
schen Kalken auf. Auf Blat t 1\ cissen, tein (Hint. Hofhergli) iilurwiegt schon die koralligene Ausbildung. 

Viel ansgclºrigter ist aber dieser «`cchsel der lithologischen 13eschaffenhoil; ini 'S-5clºenkel 
der (traiterv-1larisherg-Iíette von E mich \V. Bei \Vengi stellen sich unter den gelhoolithischen 
Balken typische, koralhgcnu kalke ein nuit der für das argovische Unterscqua. n chara, kteristisclºen, meist 
vorkio, oltt ii lý: chiuidunfaºnla. Westlich Grossrieden sind dip oolithisehen hallo' fast ganz verschwun- 
(lulº ; es sind 1411r noch dio )ºekaalnten mergeligen fus, ilreichen, etwas sa. ndigeii Korallenkalke vor- 
handeºi. (gelbliche. cbuººfalls etwas uulithi, chc Spatkalke, welche hier ganz iºu W im initiieren Scqua. n 
,i i1'Irctcn, iiirfun ºiiclºt inil dun TTntcr, equanoolithcli im E verwec11selt, werden. 
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Das l'littelsequan 
(«)oli(he Manche sé(luanienne» Von . 

Tt'1LI, RRAT) 

Iºegitnºt ºuit ciner l, agge voll feinen, weissen Oulithen. Die Hauptmasse besteht aus einem versteckt, 
tuºlithischen, teilm-eise fast (licliten, 'l: lutzigen halk, welcher vollkommen steril ist; er wurde irrtiiìyilicher- 

ýýeise Vun (rEtirn (15) zrtrni hiýunºeriºlne 
ggeziilºltund 

die basalen Oolithe uffenhar fur ý"eren<ºschichtºn 

gehalten. 

Das obere Sequanl (St. A orcnaschichten, 

ist, volli mittleren Sequan nicht scharf zu trennen. I)ie Struktur ist in1 Gegensatz zurre llittelsequanl 

ansgezeichnet oo1it111sc11. Div einzelnen Oolithkýirner zeigen auf frischer Bruchfliiche ihre runde Ober- 
fliiche, während hei den Oolithen an der Basis des Mittelsequans der Bruch die lüirner scharf durcll- 

setzt.. In der 1ý'arisberg-Graitery-heute zeigen die Oolithkürner inn gleichen Gestein oft sehr verschie- 
dene Gruse. Die V'erenaschiclltell verwittern leicht und bilden deshalb im Gelände eine kleine Conibe 

oder eineng Vnlterhruch in don h'elswünlden, hiiufig erzeugen sie in diesen auch hiilllenartige 'fischen. 
I )ie Miiehitigkeit bet. riigt etwa 15 111. 

Das wichtigste 1111(1 liti triigliche Merkmal der Verenascllichten sing die darin vorkoninienden 
Fossilien. ich habe mach liingereul Suchen folgende Fa mia aufgesammelt (Lokalitäten :Lc l1 nber gli S. 
L llnlflull. Hasennest W. Hängen) : 

_Ictaeonina acuta, d"(h1H.; 
Nerinea contorta, BLv. ; 

» Bernardiana, D'Ot1nn.: 
I'tºIggnºatis Brrnntrutana., TII.: 
HelicoerºIptus pu. sillus. M5-vr.: 

Astarte Val f-iºnensis, iOuio1,.: 
Irea bipartita, Eóm. ; 

'L'rir/ofl1(1 (Jcor/rapitica, A(,.: 
(, eº"rillia sulcata, ET_1LLON: 
Korallen (gerollt). 

Diese Fauna 
stimmt 111 grosseng und ganzen ubereln mit derjenigen, welche ED. GRFPPIN aliti de11 

«Uuitches coralligìýnes» von Oberbuelisiten besclu"eibt, 1111" haben ihrem dort jedenfalls auch 
stratigra1)11isc11 tiefere Schichten Fossilien geliefert : er fühlt deshalb ; lieh das Mittelsegltan in der 
Hauptsache zii den Verenascluelnten (Verenasclliclltenl i. w. S). 

I)ie Gesamtmächtigkeit des Sequans betrügt i11 unsertIll (gebiet etwa 100 m. 

Kimmoridge. 

Die st ratigraphischeii Merkmale sind sehr w-eiiig konstant. Es ist deshalb auch nicht müglicli, 
das Kimmeridge zu gliederte. An der Basis stösst man zunächst auf eine nielirere Mel er mächtige 
Bank von vollkommen dichtem Kalk. Dariiber folgen Schichten, welche charakterisiert sind durcle 
das häufige Vorkommen von Serp-nla; mit Hilfe derselben lässt sich in vielen zweifelhaften hüllen das 
Kirnmeridge vom äusserlich sehr ähnlichen Mil telsequan unterscheiden. fin ti-Schenkel der Weissen- 

steinkette, W. der Klus, sind ganze Schieliten von oft etwas mergeliger Ausbildung von Serpeln erfüllt. 
In diesen tnergeligen Se rp u1abä. ri ken finden sich auch gelegentlich andere Fossilien: Brachiopoden 
(Terebratula subsella, LEYMERIE, Phynchoti ella, inconstans, Sow. ) und Ecliinodermenreste. In einem etw. -., s 
höheren Niveau folgen Bänke, die teilweise ganz finit grossen l rachiopoden erfüllt sind (Terebrotula 
insignis, Sc11ü13r, r; ii; Itiltgicchoticlla inconstans, Sow. ); daneben fanden sich nudi noch: S'tomechinns 
Nresslgi, Loiuor.; Pecten Uny/oti, Lomoi,; Ctenostreon colosseum, PùRO. Iiu oberen 't'eil des Kalk- 

grabens findet maue etwas oolithische Kalke. Das Auftreten vereinzelter Kieselknollen im \Vald N. 
Scliwengituatt ist keinesWcegs bezeielnnetud für oberes Kiunneridge, wie dies (ri: wi'ir vermutet 
(Iiii. 15. S. 17). 
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1)en fossilreichsten Aufschluss fand ich in einem Griibchen an der Strasse oberhalb des Hofe, 

Kien, S. Laupersdorf. Eine sehr mergelige Lage des Kimrneridge lieferte folgende Fossilien: 

Ammonites (Reineclcia) phorcus, FoN'TANNES : 
Terebr(ttulina substriata, Scirr,.. sehr häufig; 

Terebratella pectunculoi(les, Scxr,. sp., sehr lliiufig; 

Terebratula Sl1bsella, LEY i.; 
Glypticus hieroglyplticus, 1G.; 
l'leurotanta º-ia ̀? lloesch-i. Lon.; 
Bradycard-ia Kobºji, Lou.; 
Serpila spec. ; 
''-poìtgie-n (Cory)ella, l. 'ustplºouella u. a. ). 

. 
F: s sind dics Typeii, welelle für die 13 adenerschic 11 te nl bezeichnend sind. Wir korlnen daraus 

den Schluss ziehen, dass wir es hier inn - -Schenkel der Weissensteinkette vV. Balsthal vorwiegend nit 
unterem Kimrneridge zu tun haben, welch(-, allerdings verhaltnislniissig sehr mächtig ist. 

` acll W zii, etwa vom le loriigraben all, ändert das I11n1111Prldge, eine Facles; es wird hehr ruppig. 
verliert seine gute Seelichtung etwas, und es schalten sich koralligene Bildungen ein. Ani Fussweg, der 

v oni. obersten Teil des Horngrabens nach MV zu auf den Rücken des Rütt(lhorns (P. 976) llinauff(ilu"t, 

kann malt schön die Aufeinanderfolge der Schichten studieren (der auf der Karte ei)lgezeiclinete l+'uss- 

vveg existiert nicht). Die Basis des Kimrneridge wird hier gebildet durch eine zirka 10 in lnäclltige 
Bank von vollkorllnleii dichtem Kalk; dann folgen wieder versteckt-oolithisehe Kalle; in deren Flalt- 

genden1 stösst, haue auf eine Schicht, welche erfüllt ist von 1)iceras und Nerinea und einzelnen Korallen 

(nicht etwa mit ýrerenaschichtell zu verwecllsehl! ). llieranf folgt eine Kalkschicht, ganz erfüllt von 
kleinen Fossiltrtinlrnern, welche beiin Herauswittern eine rauhe Oberfläche des Gesteins erzeugen. 
N. unterhalte P. 9M 6 findet man stratigraphisch noch höhere, reine Oolithe. In der ganzen Serie treten 

gelegentlich Korallen auf. Das Kimrneridge zeigt somit hier sehr ýýechselnde Gesteinsbeschaffenheit; (lie 
einzelnen Ilorizonte, mit Ausnallnle des dichten Kalkes an der Basis, lassen sich aber nie weit verfolgen. 

Die koralligene ; tusl)ildung (les Iiillllneri(lge lässt sich auch -ut studieren ant E-Ende der 
Branclhergkette. ln den alten Huppergruben auf der Alllnend N. Herbertswil kann luau ver- 
hiiltnisnnissig gut erhaltene Korallen sannneln (lach yy yra C1to ff ati, Kos v; Calautoplt yllia f labell u, nº, 
BLAINv. etc. ); sie sind vergesellschaftet mit Nerineen (N. Bernardiana, n'ORB.; N. contorta, Bus,. ). 
Das (iest(ill ist teilweise etwas oolithisch, so dass mau versucht sein könnte, e, für Verenaselºichten 

anzusehen. 
%unl Schluss nlücllte ich an dieser Stelle noch eine kleine 1leinungsý erschiedenheit beriilrren, 

welebe hinsichtlich der Gliederung des oberen 
Malms des Dünnerlftal(, s mischen Herrn Dr. BAUM- 

BERGER lm(1 mir b('steht. Herr 1)r. BAUMBEUGER, der 
sich speziell denn Stlldlllnl (les Tertiir's der Mulde 

von Balstllal widmet, hat bei dieser Gelegenheit auch doch die lfahltunirandung berücksichtigt und 

flfir in freundlicher Weise eine ((Profilserie zur geologischen Karte des i)ünnerntales» zur Verfiigung 

gestellt, die in Balde eri; ffentlicllt ýverdem soll. 
Dieser Darstellung zufolge wiirde mer1 viirdigerýýeise das Sequatl von \V mach E stark ahmehnlen, 

während die des Kimmeridge tnnii. hernd gleich bliebe. Teli bin der Ansicht, dass gerade das (regen- 

teil zutrifft: Konstant ist von W nach E die Mächtigkeit. des Sequans, während das 

Kimrneridge nach E zu stark al, nininlt. Diese verschiedene Auffassnltg liegt offenbar darin 

begründet, dass Herr 1)r. BAUMBERGER, von W nach E gehend, die gelben MIittelsequanspatkalke 

mit denen des Untersequans parallelisiert; (lanlit verschiebt sich itil F, auch die Obergrenze des Sequans 

weiter nacll unten. Durch dell Nachweis von charakteristiscltetl Fossilien der Verenascllichten in 
benaclibarten Profilelf rniichte ich das von Herrn Dr. E. BAUMBEIW ER alt der Holzflint bei Bal sthal 
untersuchte Iümmeridge-Sequanprofil folgendertnasseu deuten: 

Schicht 9 und 10, nach Bautnberger Oolitll int Kimneridge =-_ Verenaschiclltetº. 

» 11--14, nach Baumberger unteres Kinulleridge - Mittelsequan. 

» 15) inftd 16 und oberste Bank von 17, Bauinbergers Sequanspatkall: = Untersequan. 
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1)as Liegende ist schlecht aufgeschlossen und ist zu den Geissbergschichten zu zählen. Die Gesamt- 

miichtigkeit des Sequans ist hier am Durchbruch des Steinibac lº s durch tektonische Einflüsse redu- 
ziert. Das auf präoligocäne Abrasion zurückzuführende Dünnerw"erden des Kimmeridge nach E zu 
steht mit unserer Kenntnis über die Malmverbreitung im Jura bei Balsthal-La. ngenbruck durchaus 
im Einklang. 

3. Tertiär. 
Das Tertiär des Dünnerntales wird, wie gesagt, von Herrn I)r. E. BAUMBERGER ln allen. 

Einzelheiten untersucht, so dass ich auf eine Besprechung verzichte. 
Das Tertiär am S-Fuss der Weissensteinkette bei Attiswil zeigt keine stratigraphisch 

wertvollen Profile und ist in wenigen zusammenhangslosen Aufschlüssen erschlossen. Immerhin mag 
folgendes bemerkt werden: 

A. Bohnerzformation 

findet sich: 1. anstehend vorhanden in einzelnen Taschen ani E-Ende der Lehnfluh; 2. im Han- 

genden des Malms von Höchstelli (NNW. Attiswil) ; 3. versackt in einzelnen Paketen S. davon. Sandiger, 
fester, erzarmer Bolus ; Erzanreicherung in den Taschen. 

B. Oligocän, Untere Süsswassermolasse. 

Der «Aarwanger Molasse» (Stampien) gehören die Molasseaufschliisse SE. Wangen an 
(Gemsberg-Galgenrain) und E. Walliswil; weiche, glimmerreiche Sandsteine mit härteren, graublauen 
Knauern und bunte Mergel. Zu denselben Schichten gehören wahrscheinlich auch die Vorkommen 
N. und NW. Attiswil. In ein höheres Niveau (A quitaneMergel ni olass e) dürften wohl die Aufschlüsse 
im Bannholz S. Höchstelli gehören. Es sind vorwiegend buntgefärbte, sandige Mergel. 

C. Bemerkung betreffend Wanderblöcke. 

Anschliessend möchte ich noch bemerken, dass von den jüngst von A. BUXTORF und R. KOCH 
(24) beschriebenen (? ) pliocänen «Wanderblöcken» schwarzwäldischer Herkunft, wie sie auf dem 
Matzendorfer Stierenberg, im NW ausserhalb unseres Gebietes, gefunden werden, keine sicheren Spuren 

nachgewiesen werden konnten. Vereinzelte quarzitische Gerölle auf den Höhen sind zwar vorhanden, 
aber meist verknüpft mit echt alpinen Geschieben und somit wohl glazialen Ursprungs. 

4. Quartär. 
Hinsichtlich der Gliederung des Quartärs der Umgebung von Wangen a. A. schliesse ich mich 

im allgemeinen der Auffassung von F. NUSSBAUM (10,23) an. Es wären demnach kurz zu charak- 
terisieren : 

A. Hochterrassenschotter (H. T. ) 

sind beidseitig der Aareniederung vorhanden; bestehen vorwiegend aus Aareniaterial. 

Vorkommen: 

a) die die Aareniederung begrenzenden, zu Nagelfluh verkitteten Schotterterrassen von Aare- 

rain (S. Attiswil) und W. Flumental bis Attisholz. Ferner gehören wohl auch hierher 
b) die nagelfluhartigen Vorkommnisse unter der Jungmoräne im Gürbel bei Stalden-Rain (S. Nieder- 

bipp). Und schliesslich 
c) der flache Terrassenboden E. von Kirchberg, S. Niederbipp (vgl. Lit. 23). 

B. Moränen der grössten Vergletscherung. 

A ni Südabhang der Weissensteinkette sind sie nur durch ihre höhere Lage von den Moränen 

der letzten Vergletscherung zu trennen. In guten Aufschlüssen W. Farneren machen sie einen sehr 
frischen Eindruck. Sie bilden zusammenhängende Decken S. und SW. Salen (W. Farneren), S. Golaten 
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(N. Àttiswil), S. AVolfisberg, ýtierenweid H; dterstnatt und Riitzeless (1E. und E. Oberliipp). AIiichtige 

1torünenahlagerungeiº stechen hei LPlm unter den ITehüngese1iutt der Lelºnfluli ein. 
1ºn Dünnerntal findet man llor5inen der grüssten Vergletscherung, S. Matzendorfer Miilile, boi 

Allniend- Alte Schwende und Schneggenloos. Das Material ist Vorwiegend jnrassiseher Herkunft. 
Man könnte bei olºerflüchlicher Betrachtung leicht alles als Gehüngeschutt betrachten. docli findet nian 
gekritzte alpine Geschiebe beigemengt ; die Jºtraserie ist vertreten vorn Lias his zum hirnmeridge. A ei- 
tere Moriinenahlagerungen trifft man auch ti W. 7elgli (-N. Herb(ertswil). Icli fand hier einen Block 

einer feinen Muschelbreccie, welche nach freundlicher 
_llitteilung von Herrn Dr. BAUMBERGER 

dent Vindobon entstammt und absolut identisch ist mit den Einlagerungen des Mont Vêlé bei Court. 
Ait Fossilien lieferte der Block: Odontaspis cuspidata. AG., und 0. acutissima, AG., ferner Conus (parvus, 
Bons. ?) und L'alanophyllia sp. Da Vindobon sonst in der -Aie nirgends vorlºanden ist, so bildet 
der Block einen guten Fingerzeig für die WV-E-Riclºtung der Eisbewegung. 

Vereinzeltes erratisches Material in der Forti kleiner, vorwiegend quarzitisclier Geschiebe, 

neben denen seltener auch solche aus kristallinen Schiefern und Vallorcinekonglomerat etc. sich finden, 

wurden beobachtet bis hinauf auf den Rücken der Kette (Schmiedenmatt 1060 ni, auf dent Rücken 
der Wannenfluh 1010 in, Hinte regg 1000 nº, Vord. Schiniedenrrmatt 1050 uº, N. Hintere Schrniedenniatt 
9H() um). 

C. Moränen der letzten Yergletscherung. 
yVie schon friihere Autoren hervorhoben, ist au der Gusariuierisetzung dieser Moränen ausser 

rhodaniscluein alpinem und jurassischem Material hauptsüclilich aucli nies und Sand beteiligt, den der 
Gletscher aus den liegunºleii älteren Aareschottern aufgepflügt hat. 

Diese Jungmoränen erreichen -'\-. 
ha. nuniersrolir das Niveau von 640 rn und senken sicli von liier 

gegen E; sie gehen bei Oberbipp nocli his 525 ni hinauf. Hier biegen die Endinoränenwälle gegen SE ab 
zur Endinoränenian(1 sehaft von Wangen a. A. l)ie Mor, inenwälle sind gewöhnlich nicht schön 
durchgehend zu verfolgen, sondern sie sind verwaschen durch die Schiìielzwüsser und die Seitenbiiche. 

In einer Zone S. Attiswil-\Viedlis1)aeh-Oberbipp besteht das Morüneninaterial ausschliess- 
lich aus reinem hier (Aar(, inaterial). I)er Herkunft nach rnüelite ich dies Material für aufgearbeitete 
Niederterrassenschotter des Gäu halten, welche somit unter die Endmoränen hineinstreichen und sicli 

einst walirscheiiilicli bis in die Gegend S. Attiswil erstreckten. Sie wären erst in der Phase der grössten 
Ausbreitung der letzten Vergletseherung vom Eis überdeckt und in Moriinenwitlle aufgesclriirft worden. 
Sie zeigen in verschiedenen (gruben nocli regelrechte Schichtung, teilweise auch niit Stauchungserschei 

riungen, wie sicli z. 13. an einer Sandlinse in einer (lrube beim Pf<iffenhubel (SE. ýý'ieýllishacL) nach- 
weisen lässt. 

Diese eigenartige Verkettung der Giiuselio tter mit der Jungrnoriine vviirde fernerhin beweisen, 
dass diese Schotter hauptsiiclilich fluvioglazialer Entstehung sind; nach unten gehen sie wahrschein- 
lich ohne scharfe Grenze in die Hochterrasse über (Binnenschotter). 

Noch weiter ini S, gegen die Aare zu, trifft inan hingegen auf typische lehruüg-sandige (rrnud- 

morüne reit nur ýrenig Geschienen (1; ierhiibeli Moosrain Iileinhülzli Hinterfeld). 

Die nördlichen Bandnioränen hanunersrohr-Oberhipp zeigen melir die normale Morüueii- 

packung aus gemischtem Material. 

Die erratischen Blöcke auf den Feldern wurden fast alle zersprengt und zerstört, so (lass 
Beute nur noch eine verschwindend Meine Gaiul vorhanden ist. Ani besten sind sie noch erhalten in 
den Wäldern (L ün gw aal (I) , so dass man allein hier noch einigermassen einen Begriff bekomnit von ihrer 

ehemaligen Verl, reitwig; doch ist auch liier ilnr Material gesuclil für (ireuzsteitie mid Hauzwecke. 

I). Niederterrx. ssenschotter. 
5chotte. relMeneii der letzten l', i, zeit. (',: i u, eho tt ur bes tehend au, Aareºtºaterial. Schutt ere Lei ici º 

li eid5eitit; der ka re boi WaIli, w il. Letztere gehören zu einer tiefereººTerrasse ah die Giiu. s chotter. 
I)ie, ellm lii�1 siclº I; ºm, tant auclt weiter iuº l: verfolgen. 
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Z11111 Schluss raiige nicht verschwiegen bleiben, dass in der Datierung und Abtronnung der \-er- 
sehiedenen Quartiirhildungeri de Aaretales noch grosse 1Teinungsv, erschiederrheiten bestehen. Dies 

gilt z. B. für die Unterscheidung zwischen . Tung- und Altnioräinen E. Walliswil (vgl. ATI'SSBAUMr, l>: ýrrr, - 
BEnn, PENcx und BRUCKNER u. a,. ), in noch hiiherein Masse aber für die Schotterterrassen. Da aber 
11111" ('1110 lnonogual)llische Bearbeitung des Quarturs des ganzen Aarotaloý hieriihei' Klarheit bringen 
kann, habe ich n11ch rliit Absicht auf obige k11rz(+ Angil1(n he chriinkt. 

II. Spezielle tektonische Beschreibung. 
A. Farisberg-Graitery-Kette (vgl. Profile der Tafel 1). 

Der gtýschNsiuin; ene Verlauf der ]? arisherý (ýraiterý--hette bringt es mit , ich, da� auf ]; lat: t Ral, - 
t1ia1 nur zwei Ausschnitte derselben enthalten sind, \velche die -NE- und MV-Exke des hartenhlatte, 

ein11e1»noli. Wir 11,1 bel e, dahoi vorzugo, w eise mit dein 5-S clì enkel der Kette zu tini. Nur 

naIiz im AV unifu�t die Karteýºa, lifiiahmýý aneli den Scheik ei 1111(1 \-Rcht. nkel, so dass wir für die 
]le, chrýýihuný aný he, terº ýon hier au, ýehin. 

1. Güggel-Brunnersberg (vgl. Profile 9a-15a und 19,21). ' 

Ini ganzen Abschnitt: Crüggel-J riinucrsberg ist der Scheitel breit und flach. 11ei (, rüggel und 
Signal Sangtitel (1172) bildet der obere liaulilrogensteiii (H I1. ) die hücliste Erhebung der Bette; er 
liegt zum 'eil horizontal oder fiillt flach (10---15°) nach N und trägt fast allenthalben einen (Ieholz- 
ltreifen, der diesen HII. schon auf denn harterºl, ilde n irkiert. S'. davon bilden (lie Homomyenmergel 
(meistenteils zusarurnren rait etw-as mergeligen Ferrugineusschichten) einen flacher gehuschten Streifen 

tirr(1 lassen sich somit irnsclrw"er durch das ganze Gebiet verfolgen, obwohl sie nirgends deutlich aufge- 
schlossen sinr1. liii Soni, rrbergw-ald uud S. davon biegt dir Unter-MIL-Bern in dein S-Schenkel ab. 13èi 
13runnersberg, 2.50 ni W. P. 106(, wird der obere H Il 

. von einer SW-"NE gerichteten Verschiebung 
betroffen, «-elche aber rrur ganz lokaler Natur ist und nach rinteli waln"scheinlich schon in den Homo- 

niyeninergeln, nach oben im Callovien erlischt. 

Das ganze (ýewu1lie ist irrt S ainn stiirl: stein erodiert, iuid zwar von 1, nach \V in ziuiehrnenden 
\l asse. E. Vorn Hhìiesgraben (zirka 1 kin E. 13riunrersberg) wird das (le v ilbe coin aiereri Hll. geschlos- 
seii, W. davon erseheim'n die 1- loinioniyenrnergel und der untere HR.; ganz in W. endlich, ani Gross- 

sind im kern auch noch die Blagdenischicliten aufgeschlossen (Profil 19). 

I)er \-ýcbenl: el des GewÖlbes, soweit derselbe in der MV-Ecke des uufnahnregebietes 

noch enthalten ist, zeigt eine iibersichtliche normale Gliederung vani oberen IM. bis zum unteren Se- 

quali. I)as Argovien greift gegen 1; (13rrunnersberg) auch noch auf die Scheitelregion über. Etwas N. 

von P. 950 sind die -lahnikalke iiberkilrht, z. T. stehen sie noch senkrecht. 1)a sowohl der \-Schenkel 

als auch der ti-Schenkel in dieser 1legion etwas iilnerkililit ist, ergibt sich eiii sclnwa, cln fiicherfiirruiger 
Bau des ganzen Gewolbes, der um so ausgeliriigter in Erscheinung tritt, je nachdem rmrn diese Uber- 
kilrlinng der Schichten auch anf die Bogensteinselnichten (lei- Schenkel aiisdehinen will (Profile 15a 

lind 19). 

Der S-Sehenkel von der W-Grenze von Blatt Balsthal bis nördlich Laupersdorf. 
(Vgl. Profile 8a-15b, 19 und 21. ) 

Dieser \\'S\\'-1 �NE streichende Teil des -Schenkels der Kette ist, verh<iltnisuiüssig einfach ge- 
baut. Pas Einfallen des Mahns ist ini allgemeinen nahezu senkrecht, bald steil südfallend, bald etwas 
überkippt. An den überkippten Stellen sind regelmässig grössere Partien herausgebrochen. I! urch diu 
fortschreitende Erosion hat die Malniflanke hier ihren Halt verloren und ist als aekungs- oder 
Bergstu zma, sse auf das MolasseVorland hinausgeglitten. 



Von IlieCl(cii an gegen E treffen wir znliie1ist auf dei intakten llalnl-S-Seilenkel; er fiillt 
iin \Vestcn steil gegen S ein, steht 1)ei P. S15 nalienl sctfkre(ht und überkipl)t ini Streichen geg' 11 1; 
inliner hehr (Profile 21,19). A. Grossrieden verschwindet das _Allsteliende (uiter 13ergsturrseht(tt, 

und S. von liier treffen vvir auf eilten grösseren abgesackten Komplex, den Briillherg (Profil 15 (t). 
Dieser b(wtelit ans Segti toi ; N. davon sind wohl I''. ffingerschichten anzunehmen ; denn zirka 150m 
W. P. 71; 7 ist eine , chvva(le Rippe von l irtnensdor'ferschieliten und Spatkall: nacllvveishar. Die 

ril)1'1�nisCh(, dieser ganzen 1la cu ist tini 1al'11sb('rg \ ('l'hHltnl, tttassig nochi gilt zu sehen; die ganz(' 
nachdriillgende Schuttmusse 

_NM`. 
Grossriedeni it iibrigens auch Meute noch in Bewegung. 

\V'as nun noch dei Dogger- S- Sclºenkei anbetrifft, so ist esvviehtig, zii priifen, ol) der HK. 
honkordanf zum\1i11Verläuft; denn es In-Steht die 1liiglichkeit. dass die ýrgovienschichten zufolge 
ihrer' ieilvselsen I'litstizifüi eine iutharuuufiscle 1ditinig i(giitºtigen konnten. 

l, in \. l+: itºfalleu des Hfl. 15sst siel nitr ganz iiu \\ iiiºscres (rehietes, A. Hof Rieden, nacli- 
v5«eise11, doch han(leli eS bel! liier wohl tun oherfliichlihe tiherkippung, chi der langende Mahn 4vieder 
senkrecht steht oller normal nach S eiufiiIIt. N. Von Grossrieden aber, wo iman eine starke Pe(lnktiuti 
der Effingerzone und citi sehr starkes Hiìu insteclien des Malmschenkels in die Sockelpartien des (te- 

vvii11)es annelnnett ntitss, vvird vvaht"selieinlieli auch der 1411. ii1erkippt min; direkte Messungen konntet( 

aber an den vorhandenen _ iif, clilüsen nicht gemacht \verdeu. STAUT ini \V" aber lieget( keine zwingelt- 
den Griinde vor, eine L1)(rkippºnig des Doggers anzunelmien. 

N. Vorder- Rieden taucht der anstehende Malin selienl. el wieder atif. i)ie Schichten zeigen 
zunüehst ein Start: verkehrte, Einfallen 11(1(11 N. VV'eitfr ostwii. rts, hei P. 883, iliz Tannboden (Profil 13a) 

richtet sich das llittelsequall vveder steiler auf, das Uitterscqualn aber zeigt aiucll hier noch starke 
herlappung; dabei haben sielt von diesen Schieliten mehrere Sclziciitpaketc lostgelüst und bilden unten 

verschiedene Staffeln reihenfürinig angeordneter, abgesackter 1lasstii, welche in einzelne Blöcke und 
Schollen aufgelöst sind. 

5. des Hofes \Verlgi setzt nun abermals eile stýrker( l`herl: ippung der ilalniscltichten ein, und 
wiederum sind ganze zusanunenhüngcnde tichicllt Pakete nachtriiglieli nach S abgeglitten und abge- 
stiirzt. Eine solche abgesunkene Sequannnasse treffen wir au (eialt Lüngstih», eine zweite, tiefer. Staffel 
ini (lehiilz von «Langegerteli» (Profil 12 a). 

Das normal entwickelte Argovien bildet W. des Hofe, «\Vengi» eine scheine Connbe (Isoklinal- 
tiilelien). 

Eiire eigenartige híoiiiplikat ioll zeigt sich hei P. 1085 ini EIII,. des S-Sclieiìkels N. oberhalb 
Hof \V'eligi (Profile 11 (1--12 (i-). I)er genannte Pwilct liegt auf einer HR. -hallte, deren Schichtelf 

nahezu horizontal verlaufen. Diese stossen ini N gegen Callov-ien iEIºd _Lrgovieii, so dass ring, der 

genannten tunte, etwa auf der (frenze zwischen Wald und \Veide, eine Verwerfung durchstreiclzcn 

inuss, welche schon F. Mt JILI3ERG gekannt zu laben scheint. Betritt man aber beim S\V. AV'eid- 

zil)fel den \Vald, so findet man hier iincrwarteter \V'eise senkrecht stelzenden HH., dessen Schieliten 

von S her atz (lie kante flaicl liegender Schieliten Von P. 1085 stossen. Der ganze Hang von Schaf- 

weidli entspricht jedenfalls tilleul e1ti)orgescln1)pt(11 Feil des Ill 
. -S-Scltetzkels, und die flachen Schlicht- 

lagen hei P. 1085 entsl)reclen einem abgelaemmtell, (, ulh)orgeliol)en(, lz Paket Von oberem HP., das 

ursl)riinglicli herein, zur Scheitelregion geliert lait. 1)ie Stiiriing muss eine ganz lokale sein; sie lässt 

sich weder nach E Tiber den Häntesgraben hinaus, noch gegen den W. benachbarten Graben zu ver- 
folgen. Auffallend ist noch, dass diese ganze Ei nporstauchung zusanilncnfiillt mit der Zone stärkerer 
lTberkippung im Malin S. des Hofes \V'engi. 

liti W. Teil des Laupersdorfer Sonnenberges, N. P. 701, haben wir die normalen, nahezu 
senkrceht. en llahukalke des S-Betenkels vor uns (Profil 10 (t). Inn 13ruggenniätteli dagegen betrügt 
das S. Einfallen durchsclnfittlich niet- 35-400. ani Fusse des ,V bhanges 450. Nebenbei bemerkt, 
ist dies die einzige Stelle in unserem Geli et,, wo der G(\viilbe-S-Schenkel so wenig steiles Einfallen 

zeigt (Profile 8 a, (, ) (1). 
Die 1lalntkalke (Sequin und Kininieridge) von Bruggentuiitteli streichen nach E weiter gegen die 

Schlucht NE. von ((In1 Schaad». Unmittelbar E. dieser Seillucht biegt das Streichen unvermittelt süd- 
wärts ab, und es tritt dits Sequanz wieder unter deal hinnneridge hervor. Durch dieses auffallende 

Betteige zur geol. Karte der Sehw iz, N. F., Lietg. XLVill 2 
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Andern im Streichen erscheint der S-Schenkel gegen Steffenraüi zu ausgebaucht (Profil 7 a). 
i)as weitere Verfolgen dieser Serie nach S1 zu ist verunnúiglicht durch abgesackte Pakete izberkippter 
Sequanschichten, welche N. Steffenrain einsetzen und von hier an nach N und E zii das ganze Wald- 

gebiet NE. Rauchlen einnehmen. Auf die nähere Besprechung dieses Gebietes werden wir später einzu- 
treten haben, doch sei hier nochmals hervorgehoben, dass die Schlucht bei «Im Schaad» zwei ver- 
schieden gebaute Abschnitte des S-Schenkels voneinander trennt. 

. 
1)as Ändern im Streichen setzt 

bezeichnenderweise gerade da ein, wo. wie wir spýiter sehen werden, die Oberberg-Überschiebung siele 
zu entwickeln beginnt. 

Um die ganze Beschreibung etwas klarer gestalten zu können, wenden wir uns zunächst nach E, 

wo günstigere Aufschlüsse vorliegen, und kehren dann nach W zurück. 

3. Der übersehobene S-Schenkel N. Balsthal (vgl. Profile 1 a-7 a). 
Im NT von Balsthal erscheinen die geologischen Verhältnisse einfach. In zunächst normalem 

Verbande finden wir die Schichten von Kimnieridge bis zu den Opalinustonen gut aufgeschlossen und 
mit ihren normalen orographischen Eigentümlichkeiten, so dass sie schon aus der topographischen 
Karte zu erkennen sind. Aus unserm Kartenausschnitt nicht zu sehen ist aber, dass dieser ganze 
Komplex nordwärts überschoben ist auf einen zweiten, inneren 1)oggerkern, der axial 

nach E abtaucht. In der Deutung des Baues der Graiterykette ins (gebiete der Müniliswiler Klus schliesse 
ich mich also ganz der Auffassung von F. MÜHLBERG an. 

In der Holzfluh (Profil 1 a) haben wir den nahezu senkrecht aufgerichteten Malm-S-Schenkel vor 
uns. Das Kinmieridge ist vom Sequan nicht ganz leicht zu trennen. Es bildet die südlicheren Schicht- 

platten der Holzfluh; W. des Steinenbaches sind iiur noch seine untersten Bänke an der Strasse 

oberhalb der alten Kirche aufgeschlossen. Im 5teinenbachdurclibrucli sielet man auf beiden Seiten die 

eine kleine Combe bildenden Verenaschichten herabsteigen. In der Hauptsache wird die Holzfluh 

von den gleichförmigen Mittelsequankalken geLildet. Gleich hinter der Steinenbachbrücke finden 

sich die typischen, gut gebankten, gelboolithischen Untersequankalke, welche sich längs des N. Absturzes 
der Fluh verfolgen lassen. 

W. des Steinenbachdurchbruches gehen die Mahnkalke von senkrechter in überkippte Lagerung 
über; und zwar steigert sich die Überkippung nach W immer mehr: Untersequankalke bei P. 587 Ein- 
fallen 800, beim Reservoir auf «Kast(, n» zirka 500, an der Strasse bei Bisecht durchschnittlich 20-250 
N. Das verkehrt liegende untere Sequin überdeckt somit immer mehr das mittlere Sequan (Profile 

2 a--4 a). 
Von der Bisechtstrasse an beginnen sich die Sequankalke zu lockern. Die ganze Flanke scheint 

hier zunächst von einem Transversalbruch durchschnitten zu sein. W. desselben liegen die, einen 
isolierten Komplex bildenden überkippten Sequankalke nahezu horizontal. Dieses Übergehen in 

so stark überkippte Lagerung ist fraglos eine Art Hackenwerfen im grossen, d. h. eine Sackungs- 
bewegung; sie hat besonders die ausstreichenden Sequansclºichtköpfe betroffen. Bergeinwiirts ist 

zunächst gleichfalls wohl noch stark überkippte Lagerung anzunehmen, welche erst in grösserer Tiefe 

allmählich in senkrechte übergehen dürfte. 

Bei der Profildarstellung der Gewölbeschenkel nach der Tiefe zu schwebt man sehr oft im Un- 

gewissen. Es wird in jedem Falle vorteilhaft sein, die Erfahrungen, die man besonders beim Bau des 
Grenchenbergtunnels gemacht hat, zu berücksichtigen (vgl. BuxroRr: Prognosen und Befunde, 
Tafel II, Lit. 20). 

Von Bisecht nach W verliert sieh der anstehende Fels unter verrutschtem Argovien und Berg- 

sturz; wir gelangen in das weiter unten zu besprechende Sackungsgebiet bei Hängen. 

Zufolge der U berkippung der Kinnneridgien- und Sequankalke bei Kasten und Bisecht wird die 
Argovienzone W. der Hönger Kuhweid breiter. In der Umgebung von P. 683 lässt sich deutlich die 
fächerförmige Anordnung der 1+; ffingerschichten konstatieren (Profil 4 a). Die Birmensdorferschichten 

sind hier, wie überall im Gebiet, ein idealer tektonischer Leithorizont. Zusammen mit den Spatkalken 
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des oberen Callovien bildet sie tueistens eine scharfe 'l'errainkaute. Sozusagen ohne Unterbruelº und 
ohne jegliche transý ersal Stürm)-, lassen sie sich verfolgen von der Fi. Blattgrenze bis au dessen Nord- 

rand bei Finigertlieleºi. 

Die Schichten des darunter folgenden Dogger-, fallen normal südwärts und biegen bergaufwärts 
in die flache Scheitelregion der Oberbergallmend um. Westwirts taucht der Logenstein unter Callovien 

und 4rgovien; int E, an der Oberbergstrasse, ist er bis zu den Homontvenmergeln erodiert. Der flache 
HR. des Bergrückens reicht nordwärts weit auf Blatt MZünilisv il, wo sein Uberschobensein auf jüngere 
Schichten leicht verfolgt werden kann. 

4. Das Saekungs- und Schuttgebiet von Hiingen (vgl. Profile 5a-7a). 

D ; 1s Gebiet S. ttnd NEI. v-011 iH ugcn, das wir schon voti 1ti und E her gestreift haben, ist 
geologisch 

schwer zu übersehest, weil man allenthalben auf Schist t und Sacktutgsnsassen stösst; auch das , pü-rliche 
Anstehende - es handelt sich uni Sequan und hinsmeridge - gibt sehr wenig befriedigende Aus- 
kunf t. 

Den besten Zusammenhang haben die Malmkalke getiwahrt- A. des 'L'annliboden, an der Terrain- 
kante, welche sich am N-Rande von Blatt Balsthal von P. 89(1 nach E, zieht (Profile 7 a, G a). 
Sie wird gebildet von normal 5-fallendem Sequan, auf welches iìn S noch etwas Kirnmeridge folgt. 
Nach 1V stehen diese Sequankalke in direktem Zusammenhang mit dem Mahn von Bruggenm5, tteli; 

gegen E aberlockertsich iln-Verband. lla, wodas volHüngen zumBresngarten (Blattllümliswil) fiilirende 
Strüsschýýn den Kattun erreicht, finden wir das Sequan nm noci, in einzelnen Paketen und Blöcken. 
S. des «'orten «h'inigertiieleii» stösst rinnt auf einen znsarutnenhüngenden Komplex von Unter- und 
Mittelsequan in der Form einer wellig gedoppelten Mulde, welche rings von Argovieri umgeben ist 
(Profil 5 a). Dieses sonderbar auf Argovien , cliwimntc, nde Sequanrelikt ist insofern «richtig, als es 
den Beweis bildet für eine ehemalige Zusatunuststaucluuig der ýIa, lnikalkdýcke. Ein zweites derartiges 
Sequanrelikt tritt N. l'inigertüeleti, auf Blatt Miisuliswil bei P. 952, auf. 

Eine weitere Reihe von Aufschlüssen anstehender Halmkalke zieht sich tiefer unten durch den 
Bergkamin: 

-N. 
I+'inigen ist überkipptes Unter- and 111ittelsequan als zusammenhängende Kante sichtbar, 

und al, W. Fortsetzung hiervon ist der isolierte Aufschluss von gleichfalls verkehrt einfallendem 
Mittelsequan voll «Hasennest» zu deuten. 

Zwischen dutu oben erwähnten Sequan liti N, bei Finigertiielen und lern verkehrt gelagerten bei 
Finigen streicht beint 

. 
Hochrain eine Argovienzone durch (Profil 5 a). Von hier aus nach \V zu ist 

alles voli Geh<ingeschutt, iiberdeckt, doch deutet im «Scheidig» ein zum Teil mit Schutt vermengter, 
grauer .1 elutt turd die ganze auf undurchlässigen Untergrund hinweisende Vegetation abermals auf 
das Vorhandensein von Argovien (Profil G a). Noch weiter im 1V hat inan nur noch Sequan (mittleres 
Sequan und Vert'naoohthe). welches allerdings stark gelockert und teilweise schon nach S versackt 
ist (Profil 7 a). 

Alle die beschriebenen Auf, clilüsse, insbesondere das verkehrt gelagerte Sequan von Finigen, 

sprechen deutlich dafür, dass als Grundplan des laues eine nach S gerichtete Halmfalte angenommen 
werden muss, in deren Kern Argovien auftritt. 

Noch ist auf folgende interessante Erscheinung hinzuweisen: Das Sequan von Finigen erscheint 
gegenüber deuti von Bisecht nach N vorgeschoben, wodurch eine Querverschiebung wahrscheinlich 
gensacht wird. Ich vermute, es sei diese Störung in Zusammenhang zu bringen mit demi axialen 
W. Abtauchen des ins N folgenden 1)oggerkerns. Wo er hoch ist. bleibt das Sequan zurück, wo er 
abtaucht, wird das S(ýquan weiter nor(hviirts gepresst. 

1)ie erwülnite nach S gerichtete Malutfalte schuf nun die Vorbedingungen zu weitausgreifen- 
den Sackungserschei ss tut ge tt , welche zur Auslösung gelangten, als in der Quarturzeit die Erosion 
die stützende Molasse entfernt hatte. Ani tiefsten ins l'al hinabgeglitten ist die aus einer verkehrten 
Sequanserie bestehende Masse Ka tzenberg -B ii renstal1, welche ringsum von blockig aufgelöstem 
Sackungsschutt umgeben ist (Profil 5 a). Weiter im W, nördlich «Rauchleu» und «Steffenrain», ist 
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die Sackungsbewegung weniger intensiv; die Schichten sind noch mehr oder weniger an ihreni alten 
Standort, doch sind sie auch hier in eineng sehr labilen Zustand und grösstenteils stark gelockert. Ihren 

geschlossenen Zusammenhang finden wir erst in den Felsplatten NE. «Ini Schaad». Dieser Sequan- 

aufschluss wurde schon oben beschrieben. 

Wenn es auch schwer hält, aus den wenigen Anhaltspunkten allgemeine Schlüsse über die Tek- 

tonik des Gebietes von Höngen abzuleiten, so kann doch wohl folgendes gesagt werden: Wie schon 
aus der Delhaes-Gerthschen Karte abgelesen werden kann, verschwindet die breite, im h, 

stark überschobene Doggerserie des Oberberges nach W und wird durch (las hoch 

aufgepresste Gewölbe des Breitenbergs abgelöst. Im E, wo dieses Gewölbe ah- 
taucht, wurde die Oberbergserie auf dasselbe überschoben; im W war dies nicht 
möglich; die geschobene Masse staute sich vor dem X. davorstehenden Breiten- 
berggewölbe. Dieses wurde seinerseits auch ernporgedrückt und zwang den von S 

andrängenden Malm der Oberbergserie nach S auszuweichen. Dieser Rückfaltungsvor- 

gang war erleichtert durch die als Gleithorizont wirkenden Effingerschichten. 

Das auffallende Verhalten des iýIalms (Sekundärfaltungen im Untersequan von Finigertüelen) 

und seine starke Lockerung weisen meines Erachtens darauf hin, (lass schon zur Zeit der Über- 

schiebung die jüngeren Malmhorizonte im Scheitel der Kette erodiert waren. 
Die an der Überschiebung noch teilnehmende Mahnserie war also nicht mehr in einen normalen Gewölbe- 
bogen eingespannt und konnte rückwärts sich zarückfalten. Der überkippte und gelockerte Schicht- 

verband erleichterte die spätere Versackung. 

B. Weissensteinkette (v-gl. Profile 1-23). 
Die Weissensteinkette ist die südlichste Kette des Solotlnu"ner Tiu, a ; während im W des Ge- 

bietezý, N. von Solothurn und E. der Klus der normale Gewölbebau der Orographie den Stempel auf- 
drückt und der steil aufragende S-Schenkel eine schroffe Grenze bildet zwischen Juragebirge und 
Mittelland, sucht man N. Niederl; ipp und weiter westwärts bis fast zum W-Rande von Blatt 
Wangen a. A. vergeblich nach einem orogra, phisch sich bemerkbar machenden -, -Sehenkel. Dieser 

fehlt bis auf kleine Reste im E meid W. 

Die scharfe Kulminatioti der Kette wird mit Ausnahme des Ausserberges vom N-Schenkel ge- 
bildet. So ungegliedert, einfach und gleicliförnnig der 

-X-Hang 
der Bergkette erscheint, so kompliziert 

und unruhig ist der S-Hang. Der ausserordentlich verwickelte Bau der Kette zwingt Luis, im Nach- 

stehenden das Gebiet zunächst abschnittsweise beginnend mit der einfachen N-Flanke, zii beschreiben. 

1. Lebernberg. 
Dieser reicht von der Klus für hE bis zum Horngraben im W (Profil 1--14). Er entspricht derer 

gleichförmig gebauten Malm-N-Schenkel der Kette, im Hellköpfli weist er weit 1234 m die höchste 
Erhebung unseres Gebietes auf (Profil 11). Wie aus den Profilen sofort ersichtlich ist, bilden die Malin- 
kalke des Lebernberges eine auffallend gleichmässig einfallende, starre Platte, welche zufolge ihrer 

ungemein grossen Ausdehnung nach Breite und Höhe schon mehr als erbnormaler Schenkel eines 
Juragewölbes bezeichnet werden muss. Es wird sich später zeigen, dass man hierfür die besonderen 

tektonischen Verhältnisse wird mitverantwortlich machen müssen. 
Das durchschnittliche N. Einfallen betrügt 250-300. Ani Fusse der Schichtplatten E. und 

W. des Eingang� der Klus bei Balsthal macht sich indessen gegen die `l'ertiiirmulde zu ein etwas stei- 
leres Einfallen bemerkbar, mit einer Schiclrtneil; ung v-on 30°- -40°; dies lässt sich aber westwärts höch- 

stens bis zurr Hof «Kien» (Profil S) verfolgen. Noch weiter gegen 1V, S. der Matzendorfer 
-Mühle, 

etwa von der Banngrenze Matzendorf bis zum Horngraben (Profile 10-14), reisst man umgekehrt ein 
flaches Einfallen von 150, welches aber ani Ausgang des Grabens wieder durch das normale ]Einfallen 

von zirka 25° abgelöst wird. 
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Je weiter man von E., gegen den Horngraben kommt, desto deutlicher kann man flache We11un- 

gen in den Malmkalken des N-Schenkels beobachten. Am besten sieht man sie an der E-Wand de- 
Horngrabens. In der «Hohen Lebern» macht sich bei P. 1003 und E. davon eine stärkere Aufknickung 
der Schichten geltend. 

E. und W. der Schwengimatt sind (lie Köpfe der Kinnneridgeschichten gekrönt von abgescher- 
ten Sequankomplexen. ])lese stelien genetisch mit der Überschiebung des Ausserberges 

im Zusammenhang; wir w-erden bei der Besprechung derselben darauf zurückkommen. Dieselben Ab- 

scherungen zeigen sich auch auf der E-Seite der Klus, bei P. 752 (E-Rand von Blatt Balsthal). 

In den Felsbändern 'ST. Alt Falkenstein beobachtet man einzelne kleine Verwerfungen von 
allerdings nur geringer Sprunghölle; sie wurden schon von F. MÜHLBERG und GERTH beschrieben. 

Die Mächtigkeit des Maims der Lebernbergplatte wurde früher vielfach überschätzt, abgesehen 
Bacon, dass z. B. Gr; lt7'H (15) die Kinºnieridge-Sequangrenze unrichtig legte. Im Horngraben sieht 

man das Sequan bis etwa. auf die Höhe 690 in niedersteigen; schon LANG und J. B. GREPPIN haben (lies 

erkannt. Infolge der Stauchungen der Mahnschichten ist es schwierig, genau die -Mächtigkeit des 

Kimmeridge anzugeben ; im Horngraben dürfte sie zirka 120 in betragen, gegen E zu nimmt sie aber 

erheblich ab. Jedenfalls zeigen die Fossilien, dass man es im E. Teil des Mahn-N-Schenkels 

ausschliesslich mit unteren Kimnieridge (Badenerschichten) zu tun hat (Einzelheiten vgl. Abschnitt 

Kimmeridge, S. 4 u. 5). 

Ini Kalkgraben. da wo auf Kurve 640 ein Waldweg die Sohle des Grabens erreicht, findet 

man einen unzweideutigen, allerdings lokal beschränkten Aufschluss von sicheren Verenaschichten, 

wodurch wieder ein wertvoller Anhaltspunkt gegeben ist. 

2. Der Malm-N-Schenkel vom Horngraben westwärts (vgl. Profile 16-23). 

Schon oben wurde darauf aufinerksam gemacht, dass sich im Umkreis des Horngrabens 

\V ellungen und Stauchunge ii bemerkbar machen, von denen man vermuten könnte, dass sie 

sich inn W noch stärker akzentuieren würden. Überblickt man von NE her das Gebiet W. des 
Horngrabens, so bemerkt man ferner eine deutliche nach N convexe Form der Oberfläche. Trotz- 

dem findet man keinerlei nennenswerte Störungen. Der eigentümliche schräge Verlauf des Riedgrabens 

und des E. benachbarten kleineren Grabens 11abe11 zwar (i 1 TH veranlasst, in den Grüben vertikale 
Brüche anzunehmen, die den N-Schenkel und die ganze Kette in verschieden gehaute Schollen zer- 
legen würden. Überall, wo die Sohle des Biedgrabens zugänglich ist, kann man aber den völlig normalen en n 
Verband der Schieliten konstatieren. Nur ganz a, m N-Ausgang des Grabens sieht man untergeordnete 
kleine Brüclie und Klüfte, denen ich aber keine weitere Bedeutung zumesse. Auch im kleineren, 

voll «Irll Horn» gegen die TonwarenfabriJ <B(-iiii Hauinier» hinabziehenden Graben (Profil 16) lassen 

sich keine Unregelmässigkeiten finden. 

1 )le et vais ýi, hnoruiale Richtung dieser Sclºlttehten hiingt nieines Erachtens zusammen mit der 
Ausrüatnnmg der Molasse ini Dünnerntal: Auch die ganz iii Molasse liegenden Bäche der Tal-N-Seite 
bei ldermannsdorf und \Iatzendorf verlaufen niiiiìlich spitzwinklig zur Richtung des Haupttales, 

und es resultiert also eine fiederförmige Anordnung der beidseitigen Zuflüsse. Vergegenwärtigen wir 
uns, dass die erste Anlage der Gräben der S-Seite gleichfalls in Molasse erfolgte, so mussten sich Hand 
in Hand mit der Ausräumung der Molasse die Bliche epigenetisch in die unterliegende halmplatte 

einsägen und schrittweise den heutigen Zustand schaffen. 
Auch aus der Hervorbauchung des Schattenberges in der Umgebung von P. 639 ergeben 

sieh keine augenfälligen Unregelm ssigkeiten. Die Wellungen im N-Schenkel, die wir schon am Horn- 
graben bemerkten, setzen sich gegen W fort; lokale Steilzonen wechseln ab mit mehr flacherer Schicht- 
lage, doch geben sie zu keinen weiteren Bemerkungen Anlass. 

Unerwartete ho inpiika, tionen zeigen sich aber oheu ani don ausstreichenden Schichtköpfen 
des Schenkels zwischen der Vorderem iuid Iliiiterelº Seluiuiedcnuiatt. Überall stösst 
mari hier aIIf teilweise io<irýnorisiertes oder doch tiverugsteris auffallend häufig von Calcitadern durch- 



14 - 

zogenes Gestein, so dass inan sehr bald gezwungen wird, an irgendeine gewaltsame Dislokation 

zu denken. Ferner ist von jeher die etwas unmotivierte Lücke zwischen Rüttelhorn und Kain- 

iienfluh aufgefallen. GERTH machte in richtiger Weise für ihr Vorhandensein tektonische Verhält- 

nisse verantwortlich (11), deren Wesen er allerdings, wie wir sehen werden, nicht richtig erfasst hat. 

Ani ehesten klären sich die Verhiiltnisse, wenn wir NE. der Hinteren Schmiedenmatt den 

oberen 'f'eil des Riedgr. abens untersuchen. Da, wo etwa 150 na S. P. 922 das Fussweglein 

den Graben kreuzt, schreitet man über prächtige Rutschharnische; sie sind z. T. horizontal, z. T. 

fallen sie etwas gegen S ein (Punkt A der nachfolgenden Figur 1). Der flache Boden bei P. 922 fällt eben- 
falls ins Streichen dieser Scherflüche. Diese Rutsclihariiisclie schneiden das Kiiniiieridge des NN-Schenkels, 

welches von vielen Klüften durchzogen ist und keine deutliche Schichtung mehr zeigt, nach oben 

scharf ab. In der Nähe der Scherfkiche rauftretende Bolusreste sind wohl herzuleiten von 'l'aschen, 

welche im Kimmeridge stecken. liber der genannten Fläche findet man nur Sequan : 
Verenaschichten, Mittelsequan, Untersequan; alles aber nur in blockartig gelockertem Ver- 
band. Dieses Sequan kann nur von S und oben her, wie wir später sehen werden, auf die Köpfe des 
Kinnneridge geschoben worden sein.. Die scharfe Scherfläche wäre also durch diese tberschie- 

bung bedingt. Bei dieser Bewegung ist der Schichtverband des Uberschobenen stark gelockert worden, 
so dass das Gestein nachher in Blockschutt zerfallen konnte. 

Steigen wir nun den Riedgrahen hinauf, so bleiben wir während einer zirka 100 m langen Strecke 

Stündi ; in dieSein Blockschutt. 1)ilu 
. 

aber stossen wir (hei Punkt B der Figur 1) wieder auf eine glatte 
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Fig. 1. Nach N verschärfte Sequanpakete bei ,, Hinter-Schmiedenmatt4í, Massstab 1: 2500. 

Scherfläche, welche nut zirka 200 nordwärts neigt, so dass man sie zunächst für eine schichtflache 
halten nuichte. ])ass es sieh aber um eine tektonische Fläche handeln muss, zeigt die Calcitisierung des 

angrenzenden Gesteins, das denn i\littelsequaii angehört. Weiter aufsteigend findet man normal dar- 
t' 

gut gebanktý gelboolithische Lýntersegnankýnike; E. unterhalb des Hinteren Schmiedenniatt-elý 

gehöftes sind diese letzteren Schichten durch Stauehrung in ganz kleine Mulden und Falten 

gelegt. Es ist diese eine Erscheinung. die um so mehr hervorgehoben werden muss, als ganz ähnliche 
Verhältnisse in derselben Schicht W. der Schwenngimatt wieder angetroffen werden. 

Ich möchte nun vermuten. dass die beiden inm Riedgraben beobachteten tektonischen Flächen 

ein- und derselben Störung angehören: oben fällt die Scherfläche flach nordwärts, weiter untern 
wird sie dann fast horizontal, und es resultiert somit eine wannenartig gebogene Uberschie- 

bun gs f1 äche , auf welcher das blockartig zerlegte Sequan aufruht. Die konkave Form dieser Über- 

schiebung möchte ich für primärer Natur halten. 

Vom Riedgraben aus muss diese 1)islokation nach h] und W weiter streichen, doch kann sie nir- 
gends mehr gefasst werden; für ihr Vorhandensein spricht aber (las Auftreten von blockig aufgelöstem 
Sequan (vgl. Profile 21-23). 

Vom Fussweg im Riedgraben nia(-l, NW zu läuft die \ý-Grenze der v-erschiirfteni Massen gegen die 
Ziffer 9 von P. 922 tad geht (lamm westwärts abbiegend gegen die W-Grenze des Aufnahmegebietes. 
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Auf der andern Seite des Riedgrabens verläuft sie fast genau nach 'NE bis hinab gegen Höhenkurve 920 
dann biegt sie südostwärts ab, gegen die Bezeichnung «Irn» von «Im Horn». 

Gegen E erstrecken sieh die Sequanschürfrnasserr gegen das Kirnmeridge des Rüttelhorn,, 

gegen W gegen dasjenige der Karnberlfluh, so dass man zuniichst den 1,, indruck gewinnt, es seien Rüttel- 
horn und Kambenfluh gegenüber dein Sequanzwi�ehenstiiek vorn Sclnniedenmatt versenkt worden. 
'1'atsiichlich abersind Rüttelhorn und Kam ben flrnll iii takt gebliebene Pfeiler, welche ausser- 
halb der Störungen liegen. Die Scherfläche muss nach W gegen die Kambenfluh, nach E gegen das 
Rüttelhorn aufsteigen turd streicht in die Luft aus, ohne heute diese Berge zu berühren. Wahrschein- 
lich aber schnitt sie ehemals die Kambenfluh nach E und das Rüttelhorn nach W ab, doch sind durch 
junge Felsabbrüche ihre Spuren an diesen Bergen zerstört worden. 

Irgendwelche weitere Daten können über diese merkwürdige Störung nicht gegeben werden; 
nur sei noch bemerkt, dass sie wahrscheinlich in einem sehr frühen Stadium der Jurafaltung 

entstanden und durch deren Weiterschreiten die jetzige Erscheinungsform angenommen haben 
dürfte. Sackungsv-orgänge in (? jungtertiärer und) quartärer Zeit haben dann das überschobene Sequan 

gelockert und in einzelne, terrassenartig aufeinanderfolgende Schuttwille aufgelöst. ri en 
Die Störung im Segttan X. Schrniedenrnatt ist übrigens nicht alleinstehend, sondern es zeigt 

sich auch im S. folgenden HR. eine analoge Nordwiirtsverschiebung der Schichten. 
Wenn auch zwischen beiden Störreigen kein direkter Zusa. nrnieuhang besteht, Sc) nnzss murr doch kau- 

sale Bezielnutgeu ýoraus, etzen. Wir werden später die Komplikation der Doggerserie näher zu 
besprechen haben. 

3. Die Klus Balsthal-Oensingen (vgl. Tafel I, Profile 1-4, und Tafel II). 

Die Klu, d. lt. die Quertalstrecke der Dünnem zwischen Balsthal und Oensingen, bietet, wie es 
auch sonst in den Quertälern des Jura der Fall ist, Bett schönsten Einblick in den Bau der Kette. 

Das Verdienst, als erster die tektonischen Verhältnisse richtig gedeutet zu haben, gebührt 
F. Mi'HLBERG. ])ie abweichende Interpretation, die von G. STEINMANN und seiner Schule, im besondern 

von H. GERTH, gegeben worden ist, muss heute ah unhaltbar bezeichnet werden. Die Karte, welche 
H. GERTH und W. DELHAES von den Klusen von Balsthal und Müinliswil gegeben haben, ist zwar 
im grossen ganzen richtig, aber den beigegebenen geologischen Profilen ist ein Mechanismus der 
Jura falturig zugrunde gelegt, der mit unseren Erfahrungen nicht in Einklang gebracht werden 
kann. Bei der folgenden Besprechung werde ich deNhalb nur die geologische Karte GEnrxs beriicksich- 
tigen (15). 

Leider ist die Oensinger Klus (wie auch (lie von Müniliswil) durch die Kartenblätter des schweize- 

rischen topographischen Atlas unglücklich entzweigeschnitten. Irnmerliin gelangt auf Blatt Balsthal 

wenigsterºs die ganze Westhälfte zur Darstellung. Die E-Seite der hltis ist auf MÜHLBERGS Karte 
-Roggcelt-Boar-Bonwald ýnthaltcn, welche ein . Talur nach der _Abhan(Ilung von DELHAES und GERT11 

erschienen ist. Ferner mache ich an dieser Stelle noch speziell auftnerksanrt auf die früher erschienene 
tektonische Skizze der blusen von Oensingen und Miimliswil von F. MÜHLBERG (6), welche ihrer i ber- 

sichtlichkeit wegen wertvoll ist. 

1)urchschreitert wir die Klus von X her, so durchqueren wir zunächst die Malntkalke des 
N-Schenkels. Die ; Lufein. ºnderfcºlge der Schichten lässt sieh auf beiden Seiten des Tales gut studieren. 
1n einem Steinbruch des Eisenwerks sind rechtsseitig die vors weiteut kenntlichen Untersequankalke 

gut aufgescltlossett, desgleichen auf der lirtkett Seite hinter den Häusern von «Khts». Belin Eisenwerk 
ist beinahe die ganze Talsohle künstlich aufgefüllt mit verbra, uchtetrt (riessereisand. 

Die breite Zone der l", ffingerschichteit ist grösstenteils verdeckt durch Gehänge- und Bergstitrz- 

schutt; gut anfgesclºlu,: ell sind sie dagegen in der Runse, die sielt vorn südlichsten 1º'abrikgebüude der 
Khts gegen Schwwweugituatt t liinattfzieht ; das Profil reicht bis zntu untern Sequºtii hinauf. 

I)ie 1Iitli der 11 Seite der flus wird ý"iugeuutººuiett v*ott Uallovieu und HR., die das nor- 
uiale liegende des beschriebenem Jlaim Schenkels bilden. Sehion hier sei vorweggenommen dass 
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diese Schichten liti innersten Kern der Klus ein Gewölbe bilden, das wir Rislisberggewölbe nennen, 

und welches das Spiegelbild ist zurre Hesselberggewölbe der Klusen-Ostseite (cf. ]MÜHLBERG). 

Das obere Callovien des Gewölbes bildet zusaininen mit den Birmensdorferschicliten eine markante 
Rippe, deren bogenfiiriiiiger Verlauf liti Wald \V. des Rislisberges schon auf der topographischen harte 
hervor, ticht 

. 
I)ie Etfiiºgerschichten, welche dein Rauire zwischen diesem Kerngewilbv und den Kimmeridge- 

Sequan-Kalken des N-Schenkels eimiehnreii, zeigen eine abnormal grosse M iehtigkeit, die 

dadurch noch vergrössert wird, dass die )Ialmkalke und die Birrnensdorfer-Callo vienscl iichten des 
Bislisberge, ein verschiedenes Einfallen zeigen; letztere fallen mit 45-500 gegen N ein, die Malm- 
kalke nur mit etwa 25-300, sodass nach der Tiefe der Überschuss zunimmt. Aus der Gesamttektonik 

1iisst sieh diese allzu grosse TMäclntigkeit durch Stauwirkung erkliiren; doch könnte man aus Analogie 

zu anderen Stellen des Kettenjura auch verminten, dass in der Tiefe unter dein Eisenwerk vielleicht 
noch ein sekundäres Kerngewölbe von Dogger durchstreicht. 

Inn Rislisberggewölbe zeigt auch das mergelige mittlere und untere Callovien eine viel zu grosse 
Mäclitigkeit. Hier kann diese Erscheinung nur auf Stauwirkuirg zurückgeführt werden. 

Der HR. des Rislisberggewülbes besitzt einen zienilicli verwickelten Bau, im Gegensatz zum 
IM. vorm Hesselberg. Wie schon (rERTH erkannt hat, stösst inan W. der Gerbe auf zwei HR. -Serien, 
zwischen welchen eine nordwärts geneigte Verwerfung verliiuft. Sie streicht NNE-SSW; derN-Fliigel 

erscheint auf den südlichen aufgesclìubeii. Das Ausnias, dieses, da, Bislisberggewiilhe soseltsam diagonal 
durchschneidenden Bruches ist ziemlich bedeutend ; denn ini Wiesendreieck N. des Bislis berghofes fand 

ich Fossilien der Variansschichten; diese Scliielitein sind indessen schlecht aufgesclilosseii, da sie von 
\Morünenresten und Gehängescliutt bedeckt sind. W. von dieser Stelle, d. li. auf dem NW. Flügel 
der Verwerfung, kann beim Bau des Druckwasserreservoirs (P. 613) söhlig liegender HR. zutage. 
Letzterer biegt sehr bald nach N ab (bei der Gerbe 55° N-Fallen). 

Gehen wir von der Gerbe südwärts der Rogensteinfluh entlang, so finden wir etwas SW. P. 476 

abermals eine kleine Verwerfung 
, welche (lurch die Felszeichnung auf der Karte einigeriYiassen ange- 

deutet ist. Die Bruchfliiche fällt anscheinend steil südwiirts ein. Sie hebt den HR. -S-Schenkel gegen- 
über der flachen Scheitelregion etwas in die Hülne. Dieser Bruch folgt diesnna, l mehr der allgemeinen 
Streicliriclitung; wahrscheinlich trifft er nach SW zu unter spitzere Winkel auf die beschriebene, dia- 

gonale Verwertung. Das Rislisberggewiilbe wird somit (lurctn diese Briiclie in drei Stücke 

zerlegt : ein gehobenes N-Stiick, ein keilfürnºiges versenktes Mitteistück und ein abermals etwas 

gehobenes S-Stück. I )as N-Stück dominiert i ncli SW zu an Breite und Höhe über die beiden andern, 
doch ist es infolge der Scliuttbedeckiing unmöglich, über das Verhalten der drei `. Peilstücke weiter 
gegen W ein genaues Urteil zu gewinnen. 

Das Kintclieni, das sich vom 1lof Bislisberg aus westwärts hinaufzieht. wird von 'S-fallendem 

oberem Callovien gebildet und nicht von Hl{. und Variansscliicliten, wie die Karte von GERTH angibt. 
I)er Diagonalbrrrcli streicht deshalb liti Gegensatz zu der Gerthschen Darstellung geradlinig «-eiter nach 
SS\V, and das genannte Kiiintclieii voti ('allovien gehört bereits zunlJIittelsttick des Rislisberggewülbes. 

\Veiige Meter N. 1m(1 oberhalI der hreuzruig der verschiedenem Wege oberhalb des Rislis- 
bergstalles zeigen sich in der Wiese seif kurve 650 ganz unvermittelt rieben Callovien-Spatkalk, einige 
felsige K lilstellenn, bedingt durch das Auftauchen von mechanisch stark zertrümmertem, von 
Calcitader-n dnrclnzogenenl. HR. Dur Aufschluss ist sehr begrenzt und musste auf der Karte der 

Wichtigkeit halber im Verhältnis zu gross eingezeichnet werden. Auf den ersten Blick möchte 

man dieses Gestein ari liebsten deii Bergsturzschutt zuweisen, aber der Aufschluss trägt als Ganzes 

ent, cln. eden da, Gepräge des Anstehenden. Stellenweise 
glaubt man auch steiles N-Fallen erkennen 

zii künnein. Die tektonische Stellung dieses h'elsriffes lässt sich nicht nut absohiter Sicherheit angeben. 
[ell nilachte am ehesten ami einen Zusa. ianienliang mit denn S-Sclhenkel denikeri und annehmen, 

e, handle sich um dessen \ordstiriie. welche. liier aufstiesst auif da, \-Stiick iumd aaifgekiininitworden 

wäre (vgl. Profil 2 iiid 'Pul'e] II). Iss setzt dies vorauns, dass das diu"eli die beiden I; riiche in die Tiefe 

gepresste Mitimistiick des i islisberggewiilbis leier iocli weiter existiert, bedeckt durch die dachfiirnnig 
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oben zusaniinenstos, (uiden S- und N-Stiicke. In jedem Fall hat man es hier nicht mit einem ditrcli 
Lockerung zu erklärenden Einsenken de, (ýtýýiilbescheite1s zu tun, sondern finit einem Z Usainnieit- 
,tauc lie n des tt ewülbe5, dein der Raunt zur freien Entwicklung durch die gleich zu besprechende 

überschobene Serie des Aus, erberges genommen war. Von stratigraplüsch heileren Schichten als M5 m 
Uallovieii ist ini S-Schenkel des Rislisberggewi)lbes nicht, mehr aufgeschlossen. S. und uni den Rislis- 
bergliof breitet sich bis ins Tal lünunter die Scliuttinasse eines ausgedehnten alten Bergsturzes atts. 

;. iles llisli, berggewölbes folgt nun inº Musenprofil die iiberselio bene Serie des Ausser- 
berges, welche hier itiit Opalinustonen beginnt, da der Lias, anscheinend in der Tiefe zuriickbleibt. 
I)ie Opalinustone sind in dem dreieckigen Waldzipfel S. des Itislisbergstalles iuelir oder weniger deut- 
lich aufgesehlossen, bedeckt voti )Iurclüsonaescliichteii mil ihrer charakteristischen Harpoceraten- 
fauna ; der lüihere Teil des unteren Doggers ist oberflächlich stark verlelimt. Der HR. bildet eine scharfe 
Kante, deren Schieliten ain L-Rand des Kartengebietes, d. li. in der Solde der Mus, , mkreclit stehen, 
wülirend sie ini Anstieg meli W. zit immer flacherem S-1 allen unibiegeii. Uicse HR. -Schieliten lassen 

sieli ohne Unterbruch westwiirts in (lie \Vaniienflnh verfolgen, welche auf das Ilislisberggeivölbe fiber- 

schoben ist (vgl. Profile 3----4, und Tafel II). 

In ganz normaler Welse folgen S. des \Vatinenflnli-HR. die ziigelüirigeii ýIitlnischichten: das weiche 
Argovien im Leuenthal, die llalnikalke in der senkrecht aufragenden Lelinfluli; diese letztere bestelit 

zur Hauptsache au, 5equan, nicht aus hümneridgc, wie es (TLhrits Barte zeigt. Der Fehler beruht 

auf der falschen st. ratigrapliisehen abtretuiung von Sequan und hiniiueridge. 
.l 
)a, untere Sequan 

kann inait durchgehend atif der N- Seite der Lclinfluli verfolgen. Das I\iiumeridge ist auf wenige 
Seltichteii ani S-Abhang beschränkt. Der Grenzhorizont der Verenaschicliten hat, mir ain Lelntbergli 

Schöne Fossilien geliefert. 
Dieser Beschreibung des Anstehenden (kr lylusen-1Vestseite seien noch einige Angaben über die 

(ý tt artirbildu fit gen beigef regt. Ini \Vald E. unter der 1Vannenfluli schauen aus der Gehängeschutt- 
decke mehrfache Reste eines alten Bergsturzes Tieraus, der seinerseits von \Ioriinenretikb n aus der 

grüssten Eiszeit bedeckt ist. Am deutliclisten zeigt sieh dies auf dein aus Birincusdorferschichten 

gebildeten Gewülbe, cheitel nahe der Gemeindegrenze Balsthal-Umsingen. Die v urwiegend quarzitischeu 
Geschiebe sind hier z. T. noch in gelbem Leine eingebettet. 

Attcli Tiber (lein grossen Bergsturz, der vom Iýi, lisbergstall liber das Rislisbrrggeialide bis fast zurr 
Talsohle reicht, treten llorünenreste auf. Nncli diesen Beobaclitungeii wären also die Bergstiirze 

schore 7. O1 der grüssten Vergietschievitng niedergegangen, und die Klus hätte sonnt seit dieser 
Zeit keine wesentliche Erweiterung nicht erfahren. 

4. Auerberg und Schwenginiatt (vgl. Profile 4 -S). 
\Výcuri die tolºugral, hische hurte dun 1)estinirnteri HìiIldrnck erweckt, e, liege iui , Laserberg der 

normale lfulnrgrýwýilboschlrt, s der ]rette Vor. so wisselr wir dfreli l' 
. 

A1tixr, BEtre., das, ein , ehr Viel 
Imililºlizierterer Daa Vorliegt: der ýLiI�erborg und dio \\ iiiì rifluh sind iihorseliohener 
1T11., dosen titirne bis an don Malur-\-Bobenkel der kote reicht. 1)ie iiberschohene Serie über- 
dc(-kt das unºrnialo I1islisberg-(reyv Zia ini kern der klus, uud es r"c, llltier"t dill naoli eine ho1º1ºe- 
Iºurg dos 1111. 

Der Rogerlsteirr der \V'<uurerifluli zeigt an seiner S-Abdaclnuig, etwa zwischen der kote 570 und 
900, ein rasches Abbiegen voui flachen Scheitelabschnitt zum eigentlichen S-Schenkel (Profil 4). hic 
hnickrurg steigert siele gegen W und entwickelt sicli schliesslieli urn «Hocliriitirain» zu einer Rück- 
faltung. T)ie gilbe ist durch dorr ßa ti der neuen Strasse auf den xisserberg geit. aufgeschiosseri worden. 
SI. der W. grossen hehre zeigt Verkehrter EIR. 200 \-Fallore. Dieses Verkehrte Einfallen mag durch 
rlaclitriiglicho Saekurrg eine Steigerung erfahren haben; dass es aber grand,: itzliclr im Gehirgsbau 
begriirulct ist, erhellt ans doni VTorkonuaen Von ruiteronì )ogger und OIalinust ni an der Strassen- 
kehre. 

\n ýuid ýurdcr ti lºerschieI> (Aiigs, tirli e der\\': Ili il enflli li ireteli ºirr, im Gehict der Selrwengi- 
matt, wii zu er\Varteii is1, allerlei ]\unrlrlikariuncn entgegen (Vgl. nach, teheude Fig. 3). 

neitrcige rur 9co1" Karte der Schnw"ei.. N. F. Liefe. XLVIII (3). 
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Bei P. 1041. an der NE-Ecke des überschobenen HR., macht sich ein schwaches Einfallen gegen 
E geltend. N. davon, in einem Anriss gut aufgeschlossen, erscheint Callovien, durch einen fast verti- 
kalen Bruch vorn HR. getrennt. 1)as Callovien ist arg zerquetscht und unterteuft muldenförmig 

gelagert(, Birmensdorferschichten, welche ebenfalls teilweise hochgradig zertrümmert sind. Noch ein 
zweites Mal sieht man in den Gebüschen N. davon etwas Birmensdorferschichten auftauchen, durch 
Callovientone vom ersten Vorkommen getrennt. Dieser ganze Komplex von Callovien und unterem 
Argovien darf aber unter keinen Umständen als verkehrter Mittelschenkel gedeutet 
werden. 't'rotz seiner Fiiltelung liegt er als Ganzes normal. Die HR. - Stirne der Wannenfluh hat ihn 

vor sich hergeschoben; er ist vom S-Rand der Bislisbergserie abgerissen worden (vgl. 
'T'afel II). 

i J4 

ýý``ýýý1ýýýýýýý5ýýýý, ý, ý, ýýý, 4'//ýlflDXý.; ý 

Fig. 2. Znsaurnteugestauchte Schichten des (altovien und untern Argovieu vor der Stirne der Ausserberg- 
tiberschiebung (5s111ch Scltwengiinatt), Massstab 1: 500. 

1. Spinosa-V. u"ians-Alacrociýphalus- 
Schichten. I. Birmensdorferschichten. Callovien. l Argovieu. 

2. Callovientone. ì 5. Eflingerschichten. 1 
3. Callovienspatkalk. ý 

\Viclttig ist die 
. 
I1(ststellung, dass der i: rl)cr, schulicur, HR. hier keine frontale 1, iulºiogung 

zeigt, Sondern an scharfer, senkrechter Bruclrfi ehe absetzt. Dies mag GE1"rrr veranlasst haben, 

das I)h(rsc; hohenseiu des Hl überhaupt in Frage zu stellen. Der genannte Bruch verliiuft ini Streichen 

nicht ganz geradlinig, sondern zeigt (, irr- mr(1 nusspringend( \Vinkel. Die Streichriehtung isi indessen 

für allgern(inen NE-SW, so dass der HE. iru E des ALuf, cltht, es ari weitestem nach \ vordringt. 
\Veittr"e , 1rtfSChliisse von et eIiiir fte+nr Callovi(i, hgl(itet sani Birnmmdurfersclttttt, findet 

rnan nach S\V` zu liing der ganzen Streck( vor der t l)erschiebung, SOwcit dicht I -(hüngeschutt (lie 
B(obaclrtarng V(ririndert. 

In der \Varrnerr, E. N. 10-11. ist trrtt(r deut 1111. huch ein _ itf, rhlu,, Von toteren( Dogge(. 
(Blag(1eni-Sauzei-Sch. ) von \Vielttigkeit. I )er Schichtverband ist zwar etwas gelockert und Vielleicht 
etwas gesackt, das Vorkonllìieii ist aber insofern wichtig, als es reis der( genauen Verlauf der t'Iter- 

schiebungslinie anzeigt; attclr Schliesst die kurze vertikale und horizontale Distanz bis zu den uiiclisterr 
Aufschlüssen von Effinger eldeliten int N da,, Vrrhandenseitt eines verkelirt(tt Mittelschenkels voll- 
kornmen aus. 

Beim weiteren Verfolgen der Stirne der Ausserhergiiberscliiebung nach \VS\V mi. issert wir an- 
nehmen, dass der oben erwiihnte Bruch, welcher dass aufgeselriirfte Callovien und untere Argovien 

Vota Ilogenstein der \\ aiiienfhtli trennt, svvestwiir"týs vV(iter streicht. Bei P. 106,8 , ('hehlt (lies( Stiirung 

der( Gipfelkanutt zii queren mid somit mehr transversalen 
Charakter 

aºtzu. nehnt(tt: denn iti E 
ist der illl. amler, g(lagtTh ; iIs iru \V. In der Unigebung sott l'. 1095 str(ich(n die Schuleitlen ur(iwirl, 
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in die Luft hinaus, während der Kamni von 1126 detttliclt gewülheförmigen Bau zeigt. Dieses Gewölbe, 

oder besser gesagt, diese frontale Umbiegung der Ausserbergüberschiebung taucht axial gegen 
P. 1068 ab. 

S. P. 106h scheint hoch ein ganzes Systeni kleiner Briiche vorhanden zu sein, die 
teils wegen qer ''errainbeschaffenheit, teils auf Grund eines allerdings begrenzten und schlechten _ýuf 
schlusse von Variansscliieliteii ani \Veg Si P. 1068 (zirka Kurve 1050) verniut, et werden ttüissen. Diese 
Störungeii sind indessen zu schlecht aufgeschlossen, als dass es sieh lohnte, weiter darauf einzugehen. 
Ieli verweise deshalb auf die Profiltafel (Profile 5-7) inid möchte bemerken, da, die Konstruktion 
der genanntem Brüche in den Profilen liattptsäclilicli deri Eindruck wiedergibt, der sich inir bei der 
liartierung aufgedrängt hat. S. P. 1126 scheinen diese Brüche eine starke Lockerung der Schichten 
bewirkt zu haben, eine Erscheinung, die ich auf beginnende Sackungsbewegtuig zurückführen rniichte. 
I)ic Sackintgsbewegung selber als eigentliche Ursache der Brüche ansehen zu wollen, scheint mir da- 

gegen nicht wohl , uig; iugig zu sein. Starke, auf Sackung ztiriickztiführende Lockerung zeigen dann 

aber die h'elslºartieii ani W-Ende des Ausserberges, der Fels erscheint in einzehie H R. -Pakete aufgelöst. 
Es bleibt uns noch übrig, die Einwirkungen der ýLusserbergüberscliicbung auf den sich 

ihr entgegenstcnimenden llalrn-N-Schenkel der Kette zu studieren. Uni den %usanimen- 
hang zu wahren, beginnen wir etwas weiter im \V bei P. 1166, bei <dlcº, swcidliý> (Profile 8 und 9). Ani 
S-Fusse der Felseri l'on P. 11(i(i fallen zuniiclist die gelben Oolithe des Untersequans iioriual nordwärts; 
weiter ostwärts gelten sie nach oben in steile Lagerung über, so dass sie niautelfürntig das N. folgende 
übrige Sequari utnhiilleii. liti llossweidli endlich werden die obersten Partien ttordwü, rts ver- 
schoben Saint cincia Kornklei von llittelsequati und bilden die Felskante von P. 1113 (Profil 8), auch 
eine Partie der 1ºýffingersclücliten hat S. P. 1113 die 1 vvegung iiiitgcinacht. 

Die ani Possweidli die beiden Segaamnassen trennende, etwas gewellte Scherflüche füllt ini allge- 
ineineri nach E' ein; die Ilutsclistreifeti laufen nahezu horizontal über sie hinweg. 1)as Gratweglein des 
Leberriberges 15. uft eine kleine Strecke weit auf dieser 1i'1iiche. Iii Anbetracht dieser klaren Aufschlüsse 
ist es ganz tuiverstündlich, dass GEnTn die Störung als vertikalen Bruch hat auffassen küimen. 

Eine Begleitstörung zii dieser grossen Verschiebung zeigt sich iibrigetis schon bei P. 1166 

selber, indetti schon hier das alittelsequan nacli N versetzt erscheint. 
Die oben beschriebene Aufstülliung des Untersequans ist beim Grenzstein P. 1003 ausgebrochen, 

so dass das Anstehende wieder normal N-fallend zutage tritt. Nackt E zu bildet dieses Untersequan 
längs der Kantonsgrenze einen felsigen \Va, ldhang. 1ie Schieliten zeigen hier einige lokale Schiippungen 

und setzen dann an der Stelle, wo der Fussweg Sehweitgimatt-Bachwald den \Vald betritt, scharf ab. 
Der \Veg selber liegt schon in den Effingerschicliten, welche hier auf eine niiniinale 1liichtigkeit reduziert 
sind. Nacli S zu folgen sofort Callovien und Roggenstein der überschobencii Stirne von P. 1126. 

Das Urttersegaan des oben erwiilniteti \Valdhanges hisst sich irri Streichen nach NE' zu Biber P. 1067 

als Iliicl n untniterhroclien verfolgen his S\V. Seltweugiuiatt (Profile 7 und 6). Von S her wird es 
htdccht von aºtfgeschobeuen Fffingerschieli eu. . Aiich auf der N-Seite wird e, l. ºegleitet von 
sclìolºeneiº l'iffingcrscltichtcu, sodass also der, ganze S(cluanriicken als Ilalbfensier miter l; ffinger- 

scliiehteu euilºortaaicli . 
Bevor dieses Sequaii nach \E zii unter der Urnhiillnag voli l; ffingersclüchteit 

veiscliwindet, zeigt d, ts, elhe noch einige schiirre Staachttngsfalten. welche in einigen kleinen, ver- 
las, eucri Steinbrüchen S\V. Schwcugiuiatt schiirr aufgeschlosseni sind (Profil r). 1)er fensterartige Cho- 

raster diese, Segiìaiiztigts gellt auch aus deli zalilreiehen flachen Scherflüchtýn hervor, welche attf deut 
thicken voti P. 1067 zu beobachten sind. _Atif iler \-Seite dieses IBiicl: ens erscheint noch ein schmaler 
Streifen von _llittelseguan, welcher sielt in , einer tcktonischeti Stellung denn hesclniebenen Unter- 

sequan anschliesst. 
Die iiberschobeneii LA un N. dtv Segwuirückens Sind infolge Verlehniung und 

li herdeckwig niit Segaanschatt nur wellig gut naelizuwtiscu. Ani besten aafgescldossen Sind sie N. 
oberhalb des vortun erwiilinteu (tritizstvins P. 100: 3. wo ihre Mergel zu cincin kleinen Sehlilºf Anlass 
grgeleli lºatteri. Sie liegen hier iiberschoberº iti tiller ninldeo; irtigeu Virticfi ng der Seilnatiuuterlage. 
Der Schutt bedeckiuig wegert muss eS offen gelassen werden, ob diese il. ffingersrhiclileti uaeli L finit 
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denjenigen von Schwengirnatt und damit mit ihrer Wurzel zusannnernhärigen; wäre dies nicht der Fall, 

so müsste rnan sie dem Auftreten nach als kleine, tektonische Klippe bezeichnen. 

Vergegenwärtigen wir uns sodann die rückenartige Aufpressung des Sequanhalbfensters und die 

muldenartige Versenkurng der N. folgenden, iiberselio l. enen Effingersclnichten, so zwingt uns dies, 

eine entsprechende nachträgliche Verbiegung der ITberschiebunngsfläche anzunehmen, 
die besonders ltei P. 1067 und \\V. davon recht betriichtlicli ist, nach E zu aber allmählich ausflacht 
(Profile 5-7). Diese nachträgliche Verbiegung nsa, g auch (lie Verquetscliung des Argovienwurzelstiels 
beirr Fussweg Schwengirnatt-Bachwald zur Folge gehabt haben (Profil 7). 

An seinem 'N-Rand wird das überschobene Argovien von Scliwenginnatt im \ und W dieses 
Hofes von einen( sehrnalens übersehobenen Sequanstreifen begleitet, der wohl als E. Fort- 

setzung des Sequams von P. 1113 aufzufassen ist. Er ist auf das bis nahe an den Waldrand reichende 
Kirmneridge iiberselio bern (Profil 5). Dieser sclunale Sequanstreifenn ist offenbar nnr noch der letzte 
liest einer ehemals viel ausgedelmtererr Sequanmasse. 

Begeben wir uns nun an die, den AIalin-- -Schenkel gegen die Mus begrenzende Felswand 
(P. S85-911-717), so finden wir zunächst im S, ani Absturz, der sich von P. 4M5 nach M` weiter zielst, 
eine schroffe Aufstülpung des Untersequans (Profil 3 und Tafel II, AVestseite). Weiter im N lässt sich 
ferner (rkenmen, dass die Felswand unter P. 911 von einer haarscharfen Ul rscliiebungsflüche 
dttrelnzogen wird, dic nur bei gena, uerein Zusehen voran '. Cal oder der gegenüberliegenden Seite aus 
erkamnt werden kann. Unter dieser h'l iehe liegt das normmal -N-fallende Kinimeridge und Obersequan 
des Y-Schenkels, darüber eine iiberschobene Kappe von verstecktoolitlnischersn 1\Iittelsequan (Profil 3). 
Dieser Kopf hängt nach SW durch einen schmalen Sequanstreifen reit deni überschobenen Sequan 

-N. 
Schwengirnatt zusammen. Schon -MCIIr. tsEH( hatte diese Abscherttrng von P. 911 richtig erkannt (6). 

Die scharfe t berscliieburngsfläche unnter" P. 911 lässt sich auch auf der E -Seite der Kl us wieder 
nachweisen. Bei P. 725 zeigt sich analoge Aufkünsrnrurng des Untersequanns wie bei P. 885 im \V; dic 
h'elspartiers bei P. 752 und weiter iin W sind nach N ver"schürfte Sequanklippen, gleich wie P. 911. 
Iinn Sattel zwischen I. 725 und P. 752 kann rnan ann oberen Rande der Fluh die Hand auf die scharfe, 
stark nlarrnorisierte trbersclsiebungsfIäche legen. Die Schichten innmittelbar Biber und unter der Scher- 
fläche sind durch die mechanische Beamspruch11rng verändert: z. T. niarmorisiert, iiberall von Calcit- 

adern durelizogern und innerlich bt"ecciiis struiert. Sie haben dio Schiclitung teilweise ganz verloren. 
I )em Vorliandenseitl der" iiberschobenern. schlitzenden Sequanfli. clne ist es auch zu verdankm dass 

S. P. Ii10 Beste der . I>ohner"zfoinia. tiorn erlsaltets geblieben sind. aedenfalls erstreckte sieh die Ah- 

seherttng seinerzeit nocin weiter nach N. Es ist au dieser Stelle auch noel darauf aufnierksaun zu un iehien, 
dass in U' bereinstinsmung mit denn die Kette leier beherrschenden östlichen Alialgefiille, auch dio Cher- 

selniebtmg sieh von \V nach E senkt. fui W der Mus liegt sie etwa auf 800-890 in, inn E auf 720-730 tnn. 
Auf eine Horizontaldistanz vorn 1300 in resultiert ein (lefille von 5-6 ° ostwiirts (vgl. Tafel 1I). 

tun zur Erkllirung aller dieser A11fknickurngen, Überschiebungen turd Anfsehiirfungetn: 

. 
V. NICIIrr, BJRU hat. sie schon gegebern, indem er in seiner 1903 erschienenen Arbeit (6) schreibt: ()Vor 
der Stirn dieses von S rnaclt N hin iibergeschobeners Iyurnplex(s (Aussenberg) sieht man auf der ganzen 
Liinge . fetzen von ()bereut Doggen 1111(1 unterem Alalnn in so charakteristicls gefältelter I, agerting, 
dass inali dieselbe nicht etw, ( auf Schlcppurng durch Verwerfung (vgl. SrnrxNtxNN und (Errrx) zuriick- 
fiiln"en, sondern nsu" als Folge einer Rufschürfung anlässlich einer Uberschiehung deuten 
kann. » f 1rLüErtct hat diese Verliiiltnisse auf seiner dieser Arbeit beigegeLenen tektonischen Skizze 
übersichtlich zur Darstellung gebracht. 

Es bleibt uns endlicls noch die Besprechung des MIalins auf der S-Seite der überscho- 
benen Ausserbergserie. Wir sahen, wie der HB. ani Hochrütirain gegen S überkippte. Diese, 
Bewegung macht auch der Malen mit. nur dass sie schon früher, d. li. weiter irr E. beginnt. An der 
]leine Erlinsburg Itat mati noch die senkrechten Sequanschicliten vor sick. Ani W-Ende der steilen 
Felsrippe, da. wo das IIssweglvin von S hera(ifk()mmt, beobachtet man einen kleiniri Trarssversal- 
1ºrucb, der die Uuterscgnan()oliI. he ins W vor die ýlittelsegnauschichten im E schiebt. Von dieser 
Stilrang an nach W ist vont ganzen 1lalnt-S-Schenkel nur (las untere Segnatt zusttruu euu1ìär, gen I : tufge- 
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schlossen; gleichzeitig nehmen die Schichten eine ii berkippte Lagerung ein (800 _T). Die Uber- 
kip )utrg steigert: sieb gegen \V` inini r indir. An der StJasse S\V. P. 704 misst man sogar 1ºlos, 1.50 N- 
]±allett (Profile 4-(i). 

. 
Hand irr Hand mit der 1i berkilrprnrg des Sequan, nimmt das ! \rgovien von E nach W an Miiclrtig- 

keit ab turd ist schliesslich bei P. 704 auf wenige Meter reduziert. Diese nach W zii sich steigernde 

; lusgtietsclrung des _1rg(ºv-ien lässt die bestimmte Vertuutung aufkornnren, dass das 3rrfltoren 
des 11alin-S-Schenkels gegeit 1V im Gebirgsbau begründet ist. Dafür spricht auch fol- 

gendes : Die illahuk, rlkrilºlºe der Lelºnflulº zeigt ein a ns, erordentliclr konstantes Streichen nach S 60 W 

und 1rehült meines Erachtens diese Streichrichtung auch weiter nacli S\V zu in der Tiefe bei. Nenn 
bei Waldenalp das ausstreichendeUntersegnatr etwas nach S\V zii abdreht, so möchte ich dies lediglich 

, auf die lTberl: ipprtng der obersten Schiel tkülºfe ziu"ückfiihren; in der Tiefe aber würde die Lehn- 
fliibserie unter den Dogger der W. Ecke des Xttsserberge, hinein-, t eichen. Auch wenn dieser 
Dogger nachtriiglicli in sich etwas gelockert worden ist, so bildet er doch als Ganzes eine gegen 
h Tiber deu Malur v-orgesclwbene Falte (-, -gl. Profile 6 und 7). Diese letztere hat sich jedenfalls erst am 
Schluss der Jurafaltung herausgebildet und weil sie dem faltenden Schub etrtgegengerichtet ist, l: iinnen 

wir sie als «]l iickfaltung» bezeichnen. Da aber der Malm in der Tiefe das aktiv Bewegte war, scheint 
es mir richtiger, von einer Untersclriebuing zu sprechen: die Sockelpartie (Ïertüir, Maim etc. ) des 
S-Schenkels ist ºuiter die älteren Schieliten hineingepresst, d. lt. ºurtersehobtr worden. 

Wir haben es dabei walìrsclteinlich mit derselben Störung Zii t uit, die iul W bei Günsberg von 
A. BUX'rohi erkamrt. worden ist, und ich spreche deshalb kiitrftiglritº you der Günsberg-Unter- 

sehiebung. 

5. Bachwald-Halden-Randfluh (vgl. Profile ti--11). 
Die ii be rselio ben e 'Serie des Ausserberge, ist nach \V zu so gut wie ohne Fort- 

setzung; inºtnerhin werden wir sl ºüter Attfscldüsse zu hespreehen haben, die ein früheres Vor- 
lrandensein auch nocli im 1V einwandfrei beweisen. 

Im I3 ac ]t wiId hat ntan zunächst ein Durcheinander von Bergsturz, (lehängeschutt und Berg- 

schlipf. Dazwischen sticht art mehreren Stellen das anstehende Argovien hervor. Die ganze lasse 
ist zum grossen 'T'eil inºnter noch in Bewegung. Ani \Veglein, -\velche, you der Sclrwengimatt durch 
den Bachwald hintulterfiihrt, hat rnart er, chiedene Anfsclºlüsse von . ergovierr, daneben auch Varians- 

schichten. welche relativ weit ltinabreichcn. Sie gekoren zu den liings der Libersclriebutºgsihiche i er- 
scltiirfIen : lfatt'rialietr und bezeielnren deshalb wietlcrºiut einigernrassert den V"erlattf der t l)er, chiehnngs 
linie. Da, wo da, E. Büchlein bei aemmert Bett 1Vald verlüý, t, trifft tuan links und recht, der 
i achrinue auf fallenden Lias. LTiuuittelbai. w., in einem Weg oder Bacheinsclutit t, ist. auch noch etwas 
bunter heulºermergel : ºufgeschlo, sen. Die Oberschiebung verläuft deinnaeh Icier zwischen 
Effingerschichteii und heuper (Profil I. Inr Hangenden des Lias findet mau vveiter E. und 
etwas 11 11er oben ini NVA (1 noch etwas Bajocien, allerdings stark gelockert mid z. T. verstürzt. Der 
flache Boden des _lenrmert ºnºd der Tiegel ob \Valdeu wird vorn Schutt des _\. nterenbaches gebildet. 

Ein weiterer Streifen von Lias setzt zirka Irï(ni N\V. von Sehiirehen ein und lässt sich nach 

SvV ºuruuterbroehen his in, 11ýüldehen NV. II ii ti nia ttý erfolgerº. Derselbe ist irr deni von P. 792 h erab- 
konnnenderr Bächlein ani pesten aufgeschlossen, sannt etwas llhiit und dolomitischenr heuper. I)as 
Einfallen misst hier 35° \ (Profil t)). S. davon, etwa 50 in oberhalb des Strü, schens ý1ýaldeu-1Colfisberg, 
findet man eine kante von locker struierterºº ttrrterent Dogger, welcher aber bereits aus dem normalen 
Verband etwas versackt ist. Durch einen kleinen Erdschlipf waren diese Schichten im Frühling 1920 
gut artfge, chlossetr worden. 

Ein wichtiger in diese leihe gehiirender Aufscliluss von untereiu Lias findet sieb an der 
h; -Eeke des Haldenwa. Ides, atif kote SUo (gerade da, wo diese Zahl steht). Leider genügt der 
ýufscltluss nicht, uni da, Einfallen sicher bestimmen zii k; itrnen; es sclteirtt aber nach \ gerichtet zu sein. 
Dagegen ist deutlich erkennbar, dass das Vorkorrumerr lriiher und ausserhalb des Streichens 
des Liasbandes von llütinratt liegt. Ich nehme daher an, letzteres sei durch Sackungsbewegurrg 
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nacIIIrüglieh nach gýriicl<t yvOrderr. Dei dienern kleinen ILia, svorkonºnºen ini l; von Halden ist voi. 
alleru auffallend , eine geringe Vntfvrir(urg volti 111. der ]iandflydr. Es bleibi Aso nicht viel 1 aºnºi 
iibrig für die Innigen Schickten inº 1N. ºugeuýlen ºles Hll. der 1unºIflulr ((ý: ýllovieu : ArgoýiEýu), Iýºrziehungs- 

weise des lieupers iin Liegender( des iiberschobenerr Lias. Auf Grund eines weiter untern zu besprechen- 
den Aufschlusses iii iclite ich aunelnnen, (lass wohl iiberscliobener Keuper vertreten ist, (lass aber von 
der Randfluhserie nur der Bogenstein in die 'l'iefe sticht; das Argovien war wohl (lurch die t? ber- 

schiebungsfliiche abgeschnitten, und (las Callovien ist beine 1 herschieben der Ausserbergserie auf 
dem Rücken des Ra, ndfluhgewölbes zusanuu(, ngestaut worden (Profil 10). Weiter gegen E uniiuiillt 
dagegen das Argovien das ab, ta. ucheirde Raudflulrg(, Nvòlbe noch vollstiindig (Profil 8). 

Entscheidende I, eder. itºmg niese . 
ieli endlich einem bei P. 727 S. Hohlen auftretenden Keuper- 

vorlkornrncii bei, welelies Herr 1ìr. N. G. ýrr. rrr, ix an. lüsslich der 1assnrºg einer liier austretender( 
(, hw, lle für ( )htoben 1905) festgestellt hai 

. 
l'rol, (ýºi bunter Mergel sind von ihn( der geolugiselºeu Sarrunlrrng 

des hasler \luseruns iibei'wwie (u worden. Ob dieser Keeper iür N nnnrittelbar au dell Bogenstein den 
Randfluh stösst, muss mangels in Aufschliisseri unentsclºieden bleiben; ich halte es aber für das wa, hr- 

seheinlichste (Profil 10). 

Bevor wir diese Verliiiltnisse weiter diskutieren, ist es Hutwendig, Bandfluli und Mahlen niiher 
kennen zii lernen. 

1)ie Randf1uh entspricht denn eigentlichen Kern der Weissensteinkette, und zwar steigt dieses 
Doggergew61be axial von E mieli W rapid an. Der 11R. -N-Schenkel selber ist hier nicht 
aufgescldo, sen ; weiter ini \V zeigt er aber eine charakteristische Steilzone, so dass man wohl annehmen 
darf, dass aridi irr( N-Schenkel des Randflulrgewýilbes die Schichten zunächst ziemlich flach nach 
N fallen, (kann steil abbiege(( und sich rnriterhalb der Steilzone scbliesslicli w-ie(ler flacher legen. Doni- 

entsprechend wurden (lie Profile 5-13 entworfen. 

Inn S, ani Nuss (ter Randfluh, zeigt der HR. fast horizontale Lagerung (Profil 11); es ist damit 

angedeutet, dass der HR. jedenfalls nicht mehr tief einsticht, sondern bald abgeschnitten wird von 
der 1}1lüche der Ausserbergüberschiebung. 1)ie flache Lagerung kann als Andeutung einer (lurch die 

Uberschiebung bedingten Aufstülpung aufgefasst werden, genau so, wie dies auf der 1i -Seite der Oen- 

singer Mus am S-Ende (les Hesselhergin Erscheinung tritt. 

Der starke W. Axialanstieg des Bandfluhgew-ülbes, der bedingt, dass sclrov zirka 300 ni W. 

(ter Randfluli der zrrgehi)rige Keuper auftaucht, erlaubt uns nun über das gegenseitige Verhalten 

von Randflulr und Ausserl)erg den weiteren Schluss, (lass der absolute Betrag der lL bersclrie- 

bung der Ausserberg, erie hier im W schon geringer gewor(len ist. Ein Ausheilen der 
Tlberschieliti irg darf deshalb in nicht allzu grosser Entferrinng für SW der Randflair vermutet werden. 
Hierauf werden wir spii, ter noch zu sprechen konnuon. 

Mit der Randflulr bricht der HR. gegen W ab, erst 3r,.; kin weiter inn WV setzt der HR. -S-Sclenkel 
aru Höchstelli, das wir später zu beschreiben haben werden, wieder ein. Auch die Ausserbergserie lässt 

sich iiacli'\V nicht mehr nachweisen. 
Ieli glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich dieses nrerkw-iirdige Aussetzen beider Serien auf eine 

tektonische Ursache zuriickführe. 1)a nun -- icli niuss bei die, er Gelegenheit etwas weiter gegen W 

ausgreifen -- ani Höch, telli die Güns1)erg-Unterschiebung den S-Schenkel stark zerquetscht 

und z. T. fast gänzlich eliminiert, so möchte ich annelinien, (lass diese Lnterschiebung auch irn Abschnitt 
E. Höchstelli in der Tiefe eine bedeutsame Rolle spielt, bevor sie, wie oben dargelegt, an der SW-Ecke 

des Ausserberges wieder oberflächlich sich vernäh. 

Aus diesen Ul)erlegungen heraus habe ich darum in den Profilen6-1S die Günsberg-Unter- 

sclriebung als (hcrchyclwiule , S'töruºi, ( angenommen. AY uihrend sie alii TIochstelli nur den 

S-Schenkel der W eissensteinkette nach der `L'iefe abschneidet, durchsetzt sie im 

IJ auch die Ausserbergserie. ])le kleinere Keeper- und Liasvorkorrmien ini E und S von Halden 

erweisen sich unter diesem Gesiclitst)rurl: t als reduzierte, stehengebliebene Reste, die nach der Tiefe 

zu durch die später sielt entwickelnde Unterschiebung entwurzelt wwurden; ferner wäre in der Tiefe 
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a, nch die Fluche dur : lusserl_irrg-Ubersehielnºnn dnreb diese sýýiiti t' einsetzende ßeweguººnr Überkippt 

vVorden (vgl. die Profile 1(J und 11). 

Selbst erstüardliclr haftet dieser Interpretation sehr viel Hy, pothetischo', an. Wir nichts 
über das Ausmass der Uuterscbiebung und das Einfallen. sowohl der unterschobenen Schichten als 
auch der Unterschiebungsfliiche selbst ; ferner ist es fraglich, ob letztere so nahe an die Oberflüche tritt, 

wie in den Profilen angenommen wurde. Unbekannt ist lins auch, ob diese Störung bis in den tiefsten 
Kern der Kette hineingreift. Als NV-alu"scheinlielº dürfe]) wir bloss annehmen, dass sie ini Streichen von 
W nach E (Ausserberg S-Ende) leicht ansteigt. 

Als ein Argument, da, sehr zuguiusteu meiner Auffassung spricht, ììiöchte ich aber (las Vorhanden- 

sein der gewaltigen Sa. clnlrrgstuasseºr zwischen \iederbipp (ni E) und 1Zamnnersrohr 
(inn \V) deuten, die mir slri. ter im einzelneu zu besprecberr haben werden. Die Entstehung dieser Saekun- 

gen wird uns leicht verständlich, merit wir aanrebnren, dass sowohl dis Ausserbergserie als auch das Höelº- 

stelli nach der 'l'iefe zu von der (tiinsbert -lýntersclriel uirg abgeschnitten wurden. Was ü her der Unter- 

schiebung liegt. will-du nach ti zurückgefaltet und damit prädestiniert für die slritere lbsarkung. 

6. Der Gewölbekern der 1Veissensteinkette von der ß, andfluli bis zur W-Greuze von 
Blatt Wangen tº. A. (Vgl. Profile 12-23. ) 

vVie schon erwühnt, i; t da; i )oggcrgewolhe W. der Randfluh niclit mehr geschlossen; doch streicht 
der --'N-Schenkel ]li normaler «''eise durch das ganze Gebiet mieli \V weiter. Wir wollen im folgenden 

seinen 13a11 näher besprcchett. 
Das Auffallendste ini Bein des N-Schenkels ist eine ausgýzeiclutcte Steilzone, welche sich 

am husten iltI Ulì. verfiºlgcºº hisst. Voli der Handflnlt westwärts bis zum Stierenberg zeigt der HR. - 
hainnº zu Oberst mir ziemlich flach - -fallene Sc11ichten; diese aber biegen unten ini Schatten- 

bergwald zu steilem Einfallen uni (gute Aufschlüsse am dortigen h'aiºrweg! ). i )icse Steilzone streicht 
nach W zii, infolge des Axialattstieges der Kette, auf den Kamm, Bell sie etwa da erreicht, wo er 
von der Sclmliedertmattstrasse gequert wird. Von Inpr westwärts bis zum Hochkreuz zeigt der Hll. 

sogar steil S. l'ýiufallen und bildet die auf der toluºgralºhisclten Karte dargestellten plattigen 
1+'elswände. 

S., unterhalb des HR. vont Hocidkreuz, erscheint. eine zweite, normal y-fallende Dogger- 

serie, die gegen \F (Blatt \1'eissensteitt) den Absturz des lýi; serbcrges bildet. 1)ie obere Serie 

des Hochkreuzes ist Kings Girier flachen, von E nach vV" se1ºNvaclt aufsteigcndýu Sclºerflächc, welche 
\V voti Hochl: rc(ºz in die l'ttft hinausstreicht. ºracli N v(rschobeu worden (vgl. Profile 22 und 23). 
Da diese Si i ýnºirg erst NV. meines Aufnalnnegebiete;, ini \y'eg \V'. vom Hochkreuz, gefasst «-erden kann. 

iiberlasse icli ihre ul: iltere Beschreibung deuº Bearbeiter des Blattes «\\'eissenstein», Herrn cand. geol. 
P. STAHELrN. Diese VTerschiebuttg und lloppelung des HB. bildet das Gegcnstüch zu den nocli konº- 

lºlizierteren Sturutºgen, welche wir , nrltisslich der l sehreibung des Míalºu-\-Schenkels bei Schmieden- 

matt angetroffen haben (siehe S. 

Das Hangende des EIR. -Schenkels ist auf der ganzen Strecke schlecht aufgeschlossen; am besten 
irn Osten, wo besonders auch die den Ankenlrubel bildenden 13irtuettsdorferscltichten gut zu verfol- 
gen sind. 

Aus all diesen Beobachtungen ergibt sich eine deutliche Disharmonie zwischen dem Bau 
der VIa1nrkalke des N- Schenkels und des 1)ogger-N-Schenkels; sie ist beim Zusammen- 

schub entstanden, weil die plastischen Argovienschichten den beiden starren Kalkserien irrt Han- 

genden und ini Liegenden selbständige Bewegung gestatteten. Das Argovien selber ist dabei zu einer 
abnorrrralen Mächtigkeit zusautntengestaut worden. 

Was null noch die Schiclºtcn ini I , fegenden des HR. anbelangt, so ist nur wenig beizufügen. Unter 
der Randfhtlº sind die Sollichten fast 

ganz von Gehänge- und Bergsturzschutt bedeckt, nur ein kleiner 
Aufschluss von Murchisonaeschichten sticht hervor. Eine vollständige Serie vont Lias bis HR. zeigt 
sich dagegen irn Stierenberg (Profil 15). 
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W. von derEandfluh, wo der Gevvölbeschluuss des HR. fehlt, lassen uns euch die Aufschlüsse im Stich, 

aufs welchen inali weitere Schlüsse Mitte ziehen künnout über den Bau des tieferen Kernes der 
1Veissensteiuilcette. Die Iiaska, nte des ti-Schenkels ist das einzige, was kontinuierlich vonu Unterberg 
bis an die \ V-(lrenze des Aufnahmegebietes verfolgt werden kann. 

Einige Keuperaufsclnlüsse im Wald E. P. 839 oberhalb Schoreti geben uns wenigstens einige Arr- 
haltslnunkte über die Intensitiit der Aufpressung des Gewilbekerns (Profil 12). Ein weiterer Aufsciuluss 

von Keeper zeigt sich in der «VVeid» ti. Schoren, wo in einer alten Grube Uipskeuper zutage tritt. Ein 

anderer Gipsabbau soll sieb früher im Wald Nl+;. LncI1er'en befunden haben, docll sind hier keine guten 
Aufschlisse mehr vorhanden. 

Diese Kettpervorkonurn. eu -vvareun Veranlassung, dass mali seinerzeit am Waldrand \. Lucheren 

eine i3oliruiig auf Steinsalz ansetzte, über welche L&N( folgendes angii, t (Lit. 2, S. 26): 

«Im lalu"e 1849 wurde runter Leitung von Professor 1-1 rar ein Bolirloch in der Lucheren oherlialL 
App auf der flachgewölbten Keuperforntation angesetzt und bis in eine Tiefe von 566 Fuss (170 in) 
niedergesenkt. Nach Durchbohrung der Keuperetagen stit-sr nnan von 72 his 112 1.. +'uss (21, «-33,6 ni) 
auf den Muschelkalk mit den Dolomiten; dann folgten die Salztone in rnarunigfachenn Wechsel nuit 
Anhvdritstiöcken; ben 1,50 Fuss (45 in) erschienen (lie ersten Spuren von Kochsalz, die sich his 275 Fuss 
(82,5 nn) auf 1 °(, steigerten; bei 526 Fuss (157 m) enthielt da Sclnwandwasser 2 °, /° Salz. Flit dem 
Auftreten des Anhvdrits nahnt jedesmal der Kochsalzgehalt ab. In der 'l'iefe von 566) Fuss wurde der 
B0111'v'('rsuch ausgesetzt. » 

Auffallend ist zmiiiclnst die geringe Tiefe und lficlitigkeit des Muschelkalkes. plan könnte deshalb 

anfiinglicln dieses Vorkommen bezweifeln, (loch verzeichnet Prof. Hrcr (1) in dem «rauchgrauen Kalk 

charakteristische Crinoidenfral; rnente». Das i\luscluelk. ilk- und Salztonv orkommen, welches von der 
Bohrung Lucheren angefahren wurde, würde also den enuporgepressten, in der Tiefe vielleicht abge- 
quetschten Kern der 1Veissensteinkette darstellen. 

Der Lias des N-Sc li enke1s list sich von Lucheren gegen \V ununterbrochen verfolgen bis 
anu tlie Grenze des Aufnalmuegebietes. Zwischen Brennmatt und Grossnuatt, sind diese Schieliten, sannt 
l'nler11 rCell (les Hangenden und Liegenden, etwas gegen S 

Der Lias des S-Schenkels erscheint erst S\V. Brumnnatt und bildet, fier sich allein aus denn 
Schutt hervorstechend, eine bis gegen Gretisnratt verfolgbare Kante (Profil 15). Seine Schichten 

sind iiberkippt und fallen auffallend flach gegen N Lein, eine Erscheinung, die ich der später einsetzenden 
Sacliluugsbewegung zuschreibe. (regen die 'l'iefe zii wird sielt Nvoiu1 ein steilerer h; irufalleu geltend 

machen; neun weiter iun'\V. N. Höchstelli, zeigt der Lias durchgehends ein N. El ufalleu von zirka 
40°. Derselbe lässt sich hier unit Wunderbarer Konstanz verfolgen his ganz ruaclt 1V, gegen Brüggmatt 

zu (Profile 18-23). Bei Brüggmatt zeigen beide Liasschenkel ein deutliches Abbiegen in der titreich- 

richtung gegen 
SW. 

Von 1ý üstrüti gegen M, zu tritt z«Visehenn den Liasschenkeln der Keuperkern inn guten Auf- 

schlüssen zutage. Bei `'euffelen, wo eine kriiftige Auusrüunnung in diesen «eichen Schichten stattgefunden 
hat, lügst sich an der denn E. Abschluss der Teuffelen bildenden Kante erkemren, dass die Keulter- 

schicliten im allgemeinen zieunlich flach nach N einfallen ; der Gewölhekernu liegt somit stark nach S 
über (Profile 18-23). 

Der Ausräumung in diesem Antiklinaltal und denn W. Axialanstieg des Kernes ist es zu ver- 
danken, dass hei Brüggmatt als tiefstes in unserem Gebiet aufgeschlossenes Glied des Gewölbes auch 
der obere Mus eh eikalk zutage tritt bis hinab zu den 'l'roclniterrkalken. NE. Brüggmatt füllt der 

N-Schenkel 250 N. Der Gewölbescheitel zeigt eine sehr scharfe Umbiegung; der S-Schenkel steht senk- 
recht; er ist nur auf kurze Distanz aufgeschlossen. 

7. Der S-Schenkel bei Ilöchstelli (vgl. Profile 20-23),. 

Dein Gebiet (les Hilelistelli konnnit eine Sonderstellung zu, indem hier ganz isoliert ein Delikt 
des ', -)-Sehenkels der Weissensteinkette erhalten ist, glas die ganze Serie Lias-Eoeän umfasst. 
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Der ganze 'Konnplex volti untern Dogger bis zum Kinrmeridge ist ausserordentlich stark dis- 
loziert. Nur durch sorgfältige Kartierung gelingt es. dio 1ýagirnngsverhältni, sc zu klären, und deni- 

entspreehend kanii eint selir detaillierte Besprecliung eicht vvruniodeii werden. 
Als tektonisch leitendes Element erweist sich der Hauptrogenstein. Einen zusammenhängen- 

den HR. -Zug finden wir zunächst E. und W. P. 860 (westlichste Kurve des Strü, sscllens zur Teuffelen- 

weid). Die Schichten zeigen an diesem Punkt ein überkippte, \ý-1ý'allen von 30°. Gegen W beobachtet 

man eine Aufrichtung dieser Schichten zu nahezu saigerer Stellung; 1,50 m E. Brüggmatt streicht dieser 

HR. -Zug nach W in die Luft aus. - liti E von P. 860 lässt sich derselbe HR. verfolgen bis dahin, wo 
die Wege zur T'euffelenweid aus dem Wald hinaustreten; E. folgt eine Lücke, bedeckt mit Gehängeschutt. 

S. der Brunlimatt erscheint dieser HR. -'Lug wieder (Profile 20 und 21). Oberflächlich fallen die 

Schichten ebenfalls wieder flach nach \, richten sich aber nach der 't'iefe zu wieder steil auf. S. P. 895 
biegt der IM. südwärts ab und fällt gegen E. Mit diesem Abbiegen ist ein Querbruch verknüpft, der 

volli <(O» der Bezeichnung «Ober-1ýtuniboden» siidostvvärts gegen dun Bach hinabstreicht; hier stösst 
der HR. nach W zii direkt an Sequan. Auch der Korntakt von HR. und unterem Dogger oben bei 

P. 895 ist kein normaler; die Blagdeni, chielnten fehlen, und tiefere, eisenschüssige Sandkalke der Hmn- 

phriesi-Sauzei-Zone sind von \ her etwas auf den HL1. aufge, clnohen. Auch in sich ist dieser HR. in der 

Umgebung von P. 895 stark gequält und wird von vielen Rutsehharnischen und breceiösen Partien 
durchzogen. 

Die Schichten des unteren Doggers stehen alli E-Etìdu der Bruimmatt senkrecht. Von hier 
biegen sie, wie der HR., iin Streichen etwas gegen SE ab, wobei sich die Schichten oberflächlich flacher 
legen, ci. h. sie überl. ipperl und fallen finit zirka 30° nach N (-in. liti E, jenseits des Baches, ist die ganze 
1)oggerserie durch final] \NE-SSW-streichenden Brucli, welcher schräg gegen S einfällt, scharf abge- 
schnitten, saint deal erwähnten Vorkommen you Sequan. Dieser Schnitt erfolgt an einer scharfen 
Bruchfläche, längs welcher offenbar später da, Abgleiten der unten zu besprechenden 
Sackungsniassen N. Attiswil erfolgt ist. Die t berkippung mid Glas Südwärtsabbiegen der vorhin 
genannten Schichten waren dann als eine durch die Absackung bedingte Schleppungsersclieinung zu 
bezeichnen. Es ist dies die einzige Stelle, wo diese <<Sackungsfliic1ie» so unmittelbar aufgeschlossen ist. 

Zu den beiden i)oggerkoinplexen (bei P. 860 liti «T und P. S95 im E) findet man gegen S, unimittel- 
bar folgend, den dazu gehörigen Zalni : S. P. S60 Argovien his Sequan; Kimmeridge fehlt. Alti alten 
Weg, der von der Brlu)nru. attweide gegu11 lluckenacl: er lninunterfiilrrt, findet flan ebenfalls die ganze 
Serie tont Calloyi("n bi,, min Iti1111ueri(Igu. Nu \ialnnschichten sied hier vVie iiburall S. Hüchstelli sehr 
stark zertr(illiln('ri. I)le Selliellt('il ('1"sClli111en1 Oft gl', Clllll)pt und sill(i zlllnvist veti flachen, ]lach I11)ell 

etwas konyexern Sehul"fiäeheii (llu"ehzogell. hing, dem 'l'e Iffelensträsschuu trifft nnan oberhalb 
vom Ruckunacker f; l, t liberale auf mechanische Breccien, in eurer Mächtigkeit, wie sie selten sonst 
beobachtet wir(1. An dual h'uhkopf, welcher liti Ober-\Inniboden oingezeiclluet ist, beolla. chtet luan, 
dass die obersten l'(rtiun aus Sequan bestehen, die Basi, dagegen aus Iiimrneridge, über welche, (la, 
erstere siìd vii. rt, hlnarl, g('1)I('�t ist (Profil 20). 1)ie Stirne (h(', e, S('quans ist abgesackt, nnnd elnz('lll(' 

grosse, geloel. erte Pakete breiten si eli alti Abhang unterhalb des genannten Felskopfes aus. Inn hE 
dieses Felskopfes ist die ganze Jalinserie durch einem Querbruch abgeschnitten, welcher ein kleines 
Sequanpa. ket N. P. 7 75 nach S vorsetzt; es ist dieses Sequan, das nach E dann direkt an HR. stösst, wie 
dies schon oben bescln"iel, en worden ist. 

Ani \-Rand des Beckenackers wird die ganze Mahnserie nach S zu auf der ganzen Länge von der 

Bohnerzformatio, n Imterteuft. welche hier recht mächtig zii sein Scheint. 
Bildet nach denn Gesagten die Serie (les N. öch, telli liti grossen und ganzen einen niechanisell 

stark reduzierten, iiberkippteu S-Scheukin der Weissernsteinkette, so ist noch einer wichtigen Kum- 

plikalion zu gedenken, welche den 111{. -Kopf (les Hiichstelli (P. 901) 5(1bst betrifft. 1)ieser 

Komplex ist von din betdun zuerst besellriebuneln HR. -Zügen mieli S abgepresst worden und liegt. nun 
klippenartig sannt etwas nniitv(-rsclnürftenl unterem 1)ogger (lmniittelbar NE. P. 901) gewisserlnas, en 
in der Argoyiencomlle drin (Profil 22). Längs des Strässchens, welches vont ltecl: enacker" zur Teuf- 
felenweid führt. bemerkt iman deshalb eine Doppelung des HR. W, 1'estwärts, gegen die Kantons- 

Beltrilge zur geol. Karte fier Schweiz, A. F., Liefg. XLVIII (3). 4 
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grenze zu, spitzt der südlichere, abgepresste Bogenstein rasch aus und erlischt wenig jenseits derselben. 
Auch gegen E enden die Felsen bald; E. P. 901 setzen sie aus und werden im Streichen durch Argovien 

ersetzt. Dieses Argovien streicht westwärts unter den HB. von Hüchstelli, zeigt sieh verquetsclit an der 
Strasse S. «H» von «Höchstelli» und erscheint dann wieder S\V. unterhalb P. 860. 

Die Bedeutung des Höchstelligebietes für den gesamten Gebirgsbau aber wird 
uns erst klar, wenn wir uns vergegenwärtigen, dass diese ganze J)ogger-Halmserie, noch bevor 

sie die \V-Grenze von Blatt \Vangen erreicht, nach der Tiefe zu vollständig ahge 
quetscht wird. Dies anzunehmen, berechtigen nus die Beobachtungen A. BTXTORFS beim alten 
Scheibenstand von Günsberg, wo der Lias des S Schenkels fast unmittelbar an Molasse stösst. Voll- 
kommen analog zu den Molassevorkormnen von Günsberg sind diejenigen im Bannholz. Diese Molasse 
darf nicht etwa als das normale Hangende zur Bohnerzformation der Höchstelliserie aufgefasst werden; 
denn aus der Verteilung der Aufschlüsse ergibt sich, (lass die Molasse von Bannholz nach E, 

unter die Schichten der Bohnerz- und Juraformation hineinstreicht. Für die Unter- 

schiebung spricht auch das Fehlen (les Kimmeridge im Malm W. des Teuffelenstriisschens. Ferner 

steht damit auch in Einklang, dass im Bannholz, soweit dies bei dem Mangel arg stratigraphisch leitenden 
Schichten überhaupt beurteilt werden kann, nicht eigentliche typische Aarwanger-Molasse (unt. Stam- 

pfen) vorliegt, sondern eher ;, quitane oder zum mindesten oberstampische Molassebildungen. 

Wie bei Günsberg, so ist auch hier die Malasse durch Untersclºiebung unter die Höch- 

stelli-Serie gepresst worden; dein Höchstelli und dein N. anschliessenden Gewölbekern blieb nichts 
anderes übrig als nach S und oben auszuweichen. 

Damit erklärt sich auch die Doppelung des HB. Der südlichere ist südwärts geschoben und teil- 

weise in die plastischen Argovienschichten gepresst worden. Bei der Kompliziertheit der Bewegungen 

ist es ohne weiteres zu begreifen, dass eine miregehnässige 8cherfläche entstehen musste; auch zeigt 
der dislozierte HR. meist einen sehr eigentümlichen, geknickten und gestauchten Verlauf der Schichten. 
Er ist nicht nur nach S überkippt, sondern auch winkelförmig zusammengedrückt. 

Soweit dies der Masstab ermöglichte, sind die besprochenen Verhältnisse in den Profilen darge- 

stellt worden. 

III. Rückblick über den Gesamtbau der beschriebenen Ketten 
und allgemeine Betrachtungen. 

A. Weissensteinkette. 
Im Gegensatz zum Übrigen 'T'eil dus Irmnenrandes du Kettenjura. zeigt der Abschnitt (-ünsberg- 

Oensingen die Eigentümlichkeit, dass hier die hoch emporgestaute, im Kern die Trias erschliessende 
Weissensteinkette unvermittelt des, Nordrand des schweizerischen _llolasselarules 

bildet. Schon aus der 

gewaltigcýi FaItungsa, niplitnde dürfen wir elti(iì komplizierten geologischen Bam erwarten. 
'T'atsiiclilieli begegnen wir hier auch einer SunuuierUuig tektonischer Stimmgen, wie wir sie in einiger- 
massen vergleichbarem Masse bisher nur voni (xrenchenberg kennen. Sie bestellen kurz gesagt darin, 

dass zu Beginn der Faltenbildung sich nach Norden gerichtete Bewegungen (Überschie- 
bungen) geltend machen, welche gegen das Ende der Faltung abgelöst werden von nach Süden 

gerichteten Rückfaltungen. 

Suchen wir nun aus den oben gegebenen b, inzelbeschreihungen die allgemeinen Grundzüge abzu- 
leiten, so ist in erster Linie auf den ausgesprochen unsymmetrischen Bau der Kette hin- 

zuweisen, der sich besonders im Verhalteui der beiden Schenkel ausprägt. 
Der \- Schenkel besteht aus einer gleichförmig geneigten Schichtplatte, die - (Amt, gefaltet 

zu sein --- mehr nur allgemeine Schiefstellung erfahren hat. (vgl. die Profilserie). Diese starre Schicht- 

platte ist daran schuld, class gegen Ende der Faltung der Kern . und der S-Schenkel der Kette nach S 

und aufwärts ausweichen mussten. 
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Betrachten wir zunächst die an den Beginn der l'alt un- zu verlegenden St. irungen, so lassen 

sich diese irti Prinzip darauf zuriickfiihren, das; innerhallº der die 1; innlnelt iiusserlieh wahrenden Kette 

ein Austausch zweier Doggerkerne starttiindet.. [ni \V h errscht der 1)om erkerii der 1 ölhifluh- 
Randfluh, ini E der Dogger des Ausserberges. Ganz analog znnn : kbaclniiit, t des Grenchenberg- 

oder Weissensteintunnels vollzieht sich auch hier in der Weissensteinkette der Austausclh in der Weise, 
dass jeweils der nördliche I)oggerkern nach E zu . 11ºtauclìt und an Bedeutung verliert, und 
zwar in gleichem Hasse wie der siidliehe Kern axial auftaucht und an Ausmass zuniiiiint. 

Der Austausch der beiden Kerne vollzieht sieh nein aber nicht so harmlos, wie wir dies vom 
Weissensteintunnelgebiet kennen (vgl. die Profilserie BUXTORF's, Tafel II, von Lit. Nr. 8), sondern 
der gegen E die Führung übernehmende Doggerkern des Ausserberges ist vom Beginn seines 
Einsetzens an auf den N. vorliegenden Röthifluln-Bandfluhkerrn iiberschoben. Die die beiden 
Doggerkerne trennende U bersehiebungsfläehe schneidet dabei - und dies ist besonders wichtig 

- von SW nach NE zu, das Gesamtstreichen der Kette unter spitzere Winkel. 

Wenn wir zunächst priifen, auf welche Erstreckung hin diese Komplikation des Kerns siele gel- 
tend macht, so besteht leider keine Möglichkeit, lnieriilºer genaue Auskunft zu erhalten. Nach \V- macht 
sich die Ausserberg-Überscliiebung mindestens geltend bis zur Ilandfluln (vgl. S. 22). W. dieses 
Berges aber dürfte sie rasch ausheilen; denn in den Sackungsunassern von RunìIsberg-l'arneren ist nichts 
vorhanden, was auf ein W. Weiterstreichen der Ausserberg-Serie deuten würde. Wie wir später 
sehen werden, gehört alles jenes gesackte Material zurr abgerutschten Röthiflulr-Randfluhkern. Aucln 
der rasche W. Axialanstieg des Rüthiflulikerns in der Randfluh deutet darauf hin, dass die 
Ausserberg-Serie nach W sich wahrscheinlich sehr bald denn normalen Geyvùlbe des Röthiflnlnl. erns 
einfügt. 

Ire Zusamnnennhang lriernnit erhebt sich die weitere Frage, ob die Ausserberg-Überschiebn11g 
inn W bloss den Kern betrifft, oder ob sic auch den S. Mahnmantel durchsetzt und sclnliessliclt 
die Kette ganz verlässt. Hierauf sind verschiedene Antworten gegeben worden: F. MtiHLBErtG hat 

seinerzeit die Vermutung ausgesprochen, es streiehe die Uberschieblmg nach W aus der Kette hinaus 

und hänge letzten Endes mit der Bruchlinie zusammen, welche die Mahnplatter vorm St. Verena bei 
Solothurn inn N abschneidet. Indessen hat schon A. Buxi'otth auf das Unwahrscheinliche eines der- 

artigen Verhaltens hingewiesen, und ich meinerseits möchte die Ansieht vertreten, (lass die Ú ber- 

sehiebung nach \\` zu die bette eicht verlasse, sondern iu dem mächtigen, den Kalknlahln 

voran Kern scheidenden ArgOVien erliische. Ich schliesse dies vor allen aus Analogie zur Graitervkette, 

wo sich N. Laupersdorf der Nachweis erbringen lässt, dass der ýIahnmýnntel seinen Zusamnueuh, nrºg 
vollkommen wahrt, trotz der Konnlºlikation (Überschiebung) irnn l)oggerkern. In der Weisseusteinºkette 
ist, allerdings ein derartiger Beweis nicht, zii erbringen. da die Saclnnngsnnassen von \V'iedlisbach eine 
]+E11tscheidrmg verunmöglichen. 

Nach E zu lässt sich die Ausserberg l berschiebunng durch die Oensirnger Mus, wo sie ihr lniichstes 
Ausmass erreicint, deutlich verfolgen bis zur l3inderweid1:. Blst ln a 1. 

_llüglicherweise reicht sie auch 
noch etwas weiter ostwiirts, doch verhindern Schuttmassen eine Entscheidung; jeelenfalls aber ist 

sie St+1. HOlderbank wieder ausgeheilt. 
Betrachten wir nun zui iclnst die Zusammensetzung der ii bers dio belleI1 Serie, so 11naclnt 

sich mischen W und E ein deutlicher LJntersclnied geltend. Inn W-Abschnitt (Randfluh-Bachwald 
[N. Walden]) umfasst die übcrschobene Serie auch Lias und Kellper. Inn E,, im Gebiet der Oensinger 
Klus, ist als Ältestes nur noch Opalinuston vorhandene. Dieser hat offenbar bei der Überschiebung 

eine wichtige Rolle als Gleithorizont gespielt. Das 7juriickbleiben v1º11 Keeper und Lias rneuss sich 1ºrlter 
denn Ausserberg vollziehen. 

W511rend wir gimz im \V vvs unentschieden lassen neiisse11, ob die den 1)ogger zerschneideudý[ 
berschiebn11g sich his il, denn Mahne fortgesetzt liat. wird clnon N-\V". des Ausserberges mele der Mal11e- 

n1l a Il t el \, o11 der 1 ii erschieblulg erfasst, 1111(1 die t herselniebungsflüche ist es, welche die Schichtplatte 
des N-Schenkels nach oenne abschneidet (vgl. Profile e- -S). 'frotzdenln nnüclnte ich aber anneh11nere, dass 
die Ubersclniebi. nng in ihrer ersten Anlage sich nur auf den Kern beschränkt habe, und dass erst beine 
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Vorgleiten des ])oggers auf den Opalinustonen auch die N-Flanke von der Überschiebung beeinflusst 

worden sei. Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese, Vorstossen der HB. -Platte des Ausserberges erst, 
dann zur Ausýýirkuiig gelangte, als durch Abtragiing des anfrnhendeýi Malins eine Entlastung statt- 
gefunden hatte. Dabei mag auch das axiale h]. Antauchen des Bandfluh-Rüthifluhkerns das Vor- 

schieben der Ausserbergplatte erleichtert habeiº. 

Das E. Abtauchen beherrscht aber nicht bloss den Rislisberg-Randfluh-Röthifluhkern, son- 
dern gilt hier für die Weissensteinkette als Ganzes, und damit also auch für die überschobene Ausser- 
bergserie. Diese zeigt heute ihre maximale Erhebung im Ausserberg bei P. 1126, sinkt von hier ost- 

wärts gegen die Wannenfluh zu ab (P. 1041) und erreicht auf der E-Seite der Klus, am Sonnenwirbel, 

nur mehr 793 m. 
Parallel hierzu senkt sich von W nach E auch die Ü berschiebungsfläche, welche den Ia, lm-N- 

, Schenkel nach oben abschneidet. Am höchsten, d. h. bei zirka 1100 und 1000 in, liegt diese im W, 
imRossweidli- Schwengimatt-Abschnitt, senkt sich dann noch auf der W-Seite der Klus auf zirka 870 ni 
(Felswand unter P. 911) und erreicht auf der Klus-E-Seite nur noch die Höhe von 730 m. E. des Kluser- 

roggens löst sie sich in mehrere Teil-Überschiebungen auf, welche am Fuss und am Oberrand der Fels- 

wand beire Teufelsloeli verlaufen. Nach meinen Untersuchungen liegen hier noch viel kompliziertere 
Verhältnisse vor, als F. MÜHLBERG auf der geologischen Karte Roggen-Born-Boowald dargestellt hat. 

Wir führten oben aus, dass der Rö_ithifl iili-RandfluhkPrn von der Randfluh an ostwärts stetig 

axial absinkt, so dass er sich im Querprofil der Klus nicht mehr hoch über die Talsohle erhebt 
(Rislisberg-Hesselberg). Gerade hier. aber scheint das Axialgefälle eine kleine Unterbrechung 

zu erleiden. Vergleichen wir niirnllich die mittlere Höhe des Rislisberggewölbes mit der des Hessel- 
berges, so ist die Höhendifferenz nicht bedeutend. Durch die relativ zu hohe Lage des Hesselberges 

vermindert sich der vertikale Abstand zum ü. berschobenen HR. des Sonnenwirbels, und ich möchte 
dies als Anzeichen auffassen dafür, dass die Überschiebung im HR. nach NE, sehr bald ausheilt. Darauf 

deutet übrigens auch der schon früher erwähnte Bau des Hesselberges. lm Mahn allerdings kann 

die Störung noch weiterbestehen, wobei die mergeligen Argovienschichten als Gleithorizont funk- 

tionieren. 

Wenn wir im Anschluss an das Gesagte nun noch versuchen, den absoluten Betrag der 

Ausserberg-Überschiebung festzustellen, so gelingt (lies eigentlich nur für das Klusengebiet im 

engeren Sinn. E. derselben verhindert die Malirnbedeckung genauere Bestimmung, während im W die 

Ausserbergserie durch Absacl: ung fehlt. In der Klus sell_ist zeigt sich der höchste Betrag aut der 

W-Seite und erreicht hier, ari Gewölbebogen der Wannenfluh gemessen, schätzungsweise 1270 m. Dies 

dürfte den Maximalbetrag darstellen, denn die gesamten. Verhältnisse sprechen für eine Verminderung 

des Betrages nach W zu. Geringer ist er vermutlich auch auf der E- Seite der Klus, wo er sich auf 

zirka 9,50 in schätzen lässt. In Al, s. HEIMS «Geologie der Schweiz», Bd. I, S. 587, scheint in der Hin- 

sicht ein Irrtum unterlaufen zu sein. Der Uberschiebungsbetrag in der Oensinger Klus ist grösser 

als in der Mümliswiler Klus, zudem müssen die betreffenden Zahlen, wie gezeigt wurde, etwas modi- 
fiziert werden. 

Zum Schluss möchte ich nocl nials darauf hinweisen, dass die Ausserberg -Überschiebung 
spitzwinklig zum Streichen der Kette verläuft und auf diese Weise zwei Doggerkerne trennt. 
Es geht daraus zur Genüge hervor, dass dieselbe nicht als Gewölbescheitelbruch bezeichnet werden 
darf, wie dies ALB. HEIM neuerdings in seiner «Geologie der Schweiz» tut. Wenn man nur die Profile 

in Betracht zieht, wie sie sich iii den Klusen von Oensingen und Mümliswil zeigen, so kann man aller- 
dings zur Ansicht kommen, es handle sich uni einen forcierten Gewölbescheitelbruch. Diese Ansicht 

aber muss verlassen werden, sobald man prüft, wie sich die Störungen im W und E der Klusen verhalten. 
Darum hat auch F. MÙHLSEnr die Störungen in den Klusen nie als Scheitelbrüche bezeichnet, sondern 

sie kurzweg mit dein allgemeinen Namen Überschie bun g belegt, und ich möchte mich diesem Vor- 

gehen um so mehr anschliessen, als es schwer fallen würde, für diese sehr wechselreich sich äussernden 
Störungen eine andere passende Benennung zu finden. 
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Über die a llgenieinen Beziehungen des Kettenstreichens und der Ausserberg-Übersclºiebnng orien- 
tiert in schematischer lVeise nebenstehende 

1)er der lrbersehiebung 

zugr>-aide liegende Bruch, 

Kings welchetu der Austausch der 

t)oggerkerne und die i'bersehie- 

lntng des S- Kernes auf don N- 

Kern sich vollzieht, ist jedenfalls 

ganz zu Begin ii der Jurafal- 

tung aufgerissen. und ich ver- 
unite, dass er int Kern der Ket- 

ten seinen Ursprung genoln- 

tnen hat und erst sukzessive bis 
in den Mantel orgedl engen ist. 
In dieser letzteren nsicllt be- 

stii, rkt inicli der Beretenhruch 
in der ]ý'ari; berg-t r, eitert'-bette, 
E. der Dlüntliswiler Flus (vgi. 
F. \l t IILBEIiG : Geologische 1ýtli'te 

(les Hauellsteingebietes). Dieser 
Bruch ist ganz auf die Kernpartie 
der Kette beschränkt und erloscht 
beidseitig in den Argovienschen- 
keln. Von den Überschiebungen 

der Klusen unterscheidet er sich 
allerdins dadurch, dass er unter 
sehr viel stumpferem ý1''inke1 zum 
Streichen der Kette verläuft. l)es- 
halb erhielt er bei der weitem ehen- 
den Faltung mehr den Charakter 

einer Alen Kern (Iurchsetzendcil 
(1uor; t()rung; wühron<1 ; ich an 

Figur 3. 

N 

IV 

Viç*. :;. Hypothetischer Yerlanf' des I-[anptrogensteins in der Unigebung ill 
der hentigen Mus im iufangsstadiam der . ýusserbcrd-Cher chiehnu;. 

doli ; l>itz«-inl: lin z1n11 titroiclueºi vorlaufenden I; rüclion do; hlasen- 

nel)ietos wie auch des U (ýreiicliýýnlýerg herýcliiebuli-on uuýlýi. en kculiiterl1). 
21 1 

1) Anmerkung während de, Druckes. beigefiigt Von Prof. A. Bux2'oiu': «ES ist nicht au. - 
geschlossen, dass di( liier und unf Seite '? 7 voti C. 1\ ný, ni. xýT: ýyt, tt ausge, }trochenett . nsicliten iiher 
Fnistelu ng und Verlatif der den Mal nmanttel dtnclt, etzenden l-her; c}tiebung s}riterhin etwa, zu 
modifizitrett sc'itt werden. "ach dun neuen _ ufnulnllen von Dr. P. S'rA>". xr T. Tx in>_ W. angren- 
zenden Abschnitt der \\eissensteinkette Ostali nämlich die \li")glicldceit, dass eine einheitliche 
3lalntüberschiehung yon der Oen inger i 1us (inn 11) his zum Niederwiler Stierett- 
berg (im W) durehv-erfolgt werden kann. Sie märe zuniieltst direkt beohachtbtu Von der hlus 

westwärts his Schwengimatt und I1 os, ýoeidli, wo sie, westwärts ansteigend, in die Luft ausstreichen 
würde. Weiter itn W aber wurde ihr dann die von \\'TEDENMTAYER entdeckte, zwischen lifittelhorn und 
kaniheufluh eingesenkte l berseliehungsflüche der Scltntiedenntcttt angehören (5.13-14). Endlich 

würde sie sich (nach P. STAEIIELIN) znnt letztet Male ünssertl ani tiiederwiler Stierenberg, dessen 

auffälliges GilAelltlateuu einer lý herschiehungsflüche entspricht und, wie die Bresche der Schinie- 
dentnatt, tektonisch bedingten Blockschutt trugt. I)ahi ist interessant. dass sowohl in der Kitts als Si 

chnreugituatt, tichmtiedeutuatI wie auch am Niederwiler Stiereuherg das unter der Cberscltiebtn7gs- 
fläche liegende Seduatt -}- ArgoAen St auchungsIiiitelung aufweist. 

Diese auf zirka 14 hu t verfolghare \EaImiiherschieltnmg wiir(le zientliclt genau parallel ztun 
heutigen }ýetlenstreichett verla, tifeat. während die l'herschiAhtnºg im Dogger sltitzwittl: lig von 
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Nachdem nun der faltende Schub in der Weissensteinkette die nach N gerichtete Ausserberg- 
Überschiebung erzeugt hatte und damit die Aufpressung der Kette bei einer gewissen Höhe angelangt 
war, machten sich beim Weiterschreiten der Faltung andere Störungen geltend, die dem Schub 

entgegengerichtet sind und dartun als Rückfaltungserscheinungen zu bezeichnen sind. 
lin gleichen Masse wie die oberen und südlicheren Partien der Kette sich nach S überlegen, wird -- 
da, im S sich keine neue Falte angliedert der N-Rand des Molasselandes unter (lie Weissen- 

steinkette hineingepresst, es entsteht die Giinsberzr-Unterschiebung (vgl. A. Bux 

TroRF, Lit. Nr. 12 und 20, S. 236 u. a. O. ). Diese Störung bestimmt nicht nur den Bau des S-Schenkels 

tntd des Kernes der Kette, sondern sie hat auch die Vorbedingungen geschaffen für die gewaltigen 
Sackreigen, welche wir später zu besprechen haben werden. Bezeichnenderweise setzt die Unterschie- 
bung da ein, wo N. Solothurn der Halmsporn von St. Verena abtaucht. Hand in Hand mit dem Aus- 

weichen der Kette nach S zu ist aber auch ihr innerer Bau beträchtlich verändert worden. Die Ausser- 
berg-Überschiebungsfläche erfährt im Klusenabschnitt eine ausserordentlich starke Verbiegung, 

so dass sie auf der MI-Seite (Tafel II) einen Viertelskreis beschreibt, während sie auf der E-Seite 
fast rechtwinklig abgeknickt erscheint. In dem Masse, wie sich die Überschiebung verbiegt, wird 
auch der 7 )oggerkern zusarnrrtengestaucht, wobei wahrscheinlich (lie Brüche aufgerissen sind, welche 
wir oben vom Rislisbergabschnitt beschrieben haben. Auf diese letzte Zusamrnenstauchung ist auch 
die Verbiegung zurückzuführen, welche die Überschiebungsfläche im -Mahn SW. der Schwengimatt 

zeigt. Die stärkste Verstellung aber hat die Ausserberg-Überschiebung wohl im Randfluhabschnitt 

erfahren. Ich vermute, dass sie liier durch die Günsberg-Unterschiebung vollständig überwältigt 

worden ist (vgl. Profile 10 und 11). 
Wenn auch nach dem Gesagten kein Zweifel möglich ist, dass zunächst die Nordwä, rtsüberschie- 

bung und dann erst die nach S gerichtete (-regenbewegung stattgefunden hat, so entzieht es sich leider 

unserem Urteil, ob wir direkt von zwei Faltungsphasen und zwischenliegender Peneplaini- 

sierung sprechen dürfen. Ein zeitlicher Unterbruch erscheint mir aber nicht ganz ausgeschlossen, 
denn die in diesem Zeitabschnitt stattfindende Erosion würde eine weitgehende Entlastung des Ketten- 

scheitels mit sich bringen, welche die spätere Zusammenstauchung der Kette nur erleichtert haben kann. 
Auch die Anlage der Klus von Oensingen dürfte vor der letzten Faltungsphase erfolgt 

sein. Sie wäre primär als subsequente Rinne (la entstanden, wo infolge des E. Axialgefälles 
das mächtige, leicht zu erodierende Argovien den Scheitel der Kette querte. 1)iese Depression wurde 
im W begrenzt vom aufsteigenden HR. -Rücken des Ausserberges, im E vom Kalkmalm der Roggenfluh. 

B. Farisberg-Graitery-Kette. 
Wenn auch der Bau dieser Kette im Prinzip derselbe ist wie derjenige der Weissensteinkette, so 

liegen doch insofern einfachere Verhältnisse vor, als die l )islokationen in dieser nördlicheren Kette 

all Aasmass bedeutend geringer sind. 
Wert., roll ist indessen der nur in dieser Kette mögliche Nachweis, dass die die Doggerdoppe- 

lung des Kernes bedingende lberschiebung nicht in den Kalkinalin sich fortsetzt, 

sondern iun Argovien erlischt. Nur andeutungsweise lassen sich auch hier Rückfaltungserschei- 

niingen erkennen; als solche betrachte ich die nach 5 überliegende Malnifalte von Hängen, welche auch 
in dieser Gegend Material für grössere tiackiungspal, ete geliefert hat. Auch ist es besonders im Abschnitt 

SW nach NE die Keruhartie quert. Es resultiert also eine gewisse Unabhängigkeit beider Störungen, 
die besonders im. W. Abschnitt deutlich i zum Ausdruck gelangt; E. vom Rossweidli laufen dann. beide 
Störungen zusammen. 

Was die Entstehungsfolge betrifft, so ist sehr wohl möglich, dass die iifalnii_ibersclriebung der 

Störung im Dogger vorangegangen ist.; beide aber gehören jedenfalls znnr ersten, von S nach N 

gerichteten t I)erschieltangssystent. 
Turn Schlusse sei verwiesen alli, die später erscheinende Arbeite voti P. Srnt, xt, r, iv, welche über 

dia, \V. angrenzende Gebiet alle Eiuzelheiteºt entialtetr wird. » 
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der Miimliswiler Klus zu einer deutlichen Verbiegung der Überschiebungsfläche gekominen. 
Dagegen fehlen auf der S-Flanke der Kette Unterschiebungserscheinungen ganz, und deshalb sind 
auch die quartiiren Sackungsmassen lange nicht so stark entwickelt wie in der Weissensteinkette. 

Konnten wir für die Oensinger Klus eine subsequente Anlage wahrscheinlich inachen, so liegen für 
die Mii in liswilerlius wohl andere Ursachen vor. Hauptsächlich möchte ich auf die tiefe Lage 
des Kettenscheitels in der Umgebung der Klus hinweisen. Orts bestimmend für die Wahl der 
Durchbruchsstelle iliag auch die scharfe Knickurig der Malm-\-I±ýlanke sei>>, welche sich gerade 
S. ýlümliswil findet (\ gl. Karte 1)ELHAES-GERTH). 

IV. Die versackten Massen zwischen Kammersrohr und 
Niederbipp-Dörrmühle (Sackungsgebiet von Wiedlisbach). 

Ganz entsprechend den ýýerhiiltnissen in der Kette ist auch in den 5acl: utigstnassett der Zu- 

sammenhang einerseits ini E und anderseits im 'W ani besten gewahrt. Es erscheint deshalb als praktisch, 
das Gebiet in folgender Weise zu gliedern : 

1.1)ie Ostlieben Sackungsntassei!. Abschnitt 1)ürrntühle-Oberbip1p; 

2. die westlichen Sackungsmassen, Abschnitt N. Attiswil; 

3. die mittleren 5itckungsmassen, Abschnitt Farneren-13tunisberg. 

1. Die Sackun -smassen von Dürrmühle-Oberbipp (vgl. Profile 7-10'). 
Folgen wir voll \\'olfisberg aus denn Anterenbach abwärts, so queren wir zwischen Rubelacker 

(P. 638) im E und dein h'eld Anteren (P. 670) inm W einen R og enste in zug, welcher nach W zu ununter- 
brochen bis zum Wald E. Gräbli reicht (Profile 9 und 10) ; nach E zu tritt er eine Strecke weit nicht mehr 
hervor, bildet dann aber weiter im E wahrscheinlich wieder die HR. -Kante SE. Güggel (P. 622). 

Auf diesen ersten Rogeiisteinzug folgt im Anterentälchen ein zweiter, vom ersten nicht deut- 
lich getrennter HR. -Komplex, der beidseitig des Tälchens bei P. 553 die waldigen Böschungen bildet. 

Auf der E-Seite wurde durch einen Steinbruch ein guter Aufschluss geschaffen; SE. unterhalb des- 

selben wurden noch B1a (l(nischichten nachgewiesen. Ani S\V. Knie des Anterentiilchens sieht 

man (leutlich, wie der Hlt. vom unteren Dogger nnterteuft wird. Diese Schichten, die hier in 

einem grösseren Areal zutage treten, bilden, wie aus Profil 8 deutlich erkennbar ist, den Kern eines 
V ersackten Gewö1bes. I )er untere, nach E verlaufernde Teil des Anterentales verläuf t im Kern dieser 
Antiklinale. 

Der HR., welcher den Hang N. der Häuser von Anteren bildet, erscheint gegenüber dein nächst 

nördlicheren HR. -Komplex (Steinbruch N. P. 553) etwas tiefer nach S versackt. 
S. von Anteren erscheint abermals ein HR. -Komplex; seine Schichten liegen verkehrt und fallen 

nach N ein. Derselbe bildet den S-Schenkel des versackten Gewölb(s. 1)ieserHR. -S-Schenkel erscheint 
gegenüber dein unteren Dogger des Kerns etwas gehoben. Im Neubann sind dessen Schichten in ein- 

zelne Pakete zertrennt. Ein grösserer Komplex liegt, weit nach S gesackt, bei P. 512 W. Buchli; 
S. Haltersmatt und bei Reben (Oberbipp) erscheint dagegen die verkehrte Serie des 'S-Schenkels (unterer 
Dogger und HR. ) wieder. 

Zu denn beschriebenen verkehrten 5-Schenkel des versackten 1)oggergewölbchens finden wir 
weiter S. auch noch den zugehörigen Malm. Der runde Hügel des Buchli besteht vorwiegend 
ans Sequan. Auf der 1-Seite findet man, wenigstens andeutungsweise, noch etwas Argovien. lin Stein- 
bruch ist das Sequan gut, aufgeschlossen. Das gut gebankte untere Sequan zeigt N-fallende Schichten 

und wird vorn einem deutlichen Bruch durchquert. 1)as mittlere Sequ, nn, vom unteren abermals durch 

einen Bruch ahgeschnitten, ist dagegen stark gegn: ilt lind zerklüftet. Es löst sich gegen E in einzelne 
Pakete auf. Kimnieridge ist niebt erhalten. Dieser M, ilnl bildet das einzige Vorkommen in den Sackungs- 

Inassen E. WVIedlisbaeh (Profil 8). 
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Sehr abweichende Verhältnisse zeigen sich in dein von Wolfisberg gegen Oberbipp -hin- 
unterzieherndetl Tal', und zNvur sind hier hauptsäc}dich die Aufschlüsse der E-Seite des Tales von 
Bedeutung. 

Scheinbar tunabhüngig voli dom oben beschricbeneii, versackten Doggergewiýlbe beobachtet 

nnan zirka 300 in SW. Hof auf beidem Talseiten ztmiichst HB. Diese beiden Vorkommen dürften als 
die beulen Schenkel einer Mulde aufzufassen ein, denn N. P. (ï49 fand icli im Schutt Andeutungen voll 
Variant, clnichten (s1tddenkernt). Im l, iegentlen dieses I-[H. von P. 649 folgt nach SE zu unterer 
Dogger und Lias, \velch letzterer ýprhülttnisnnässig deutlich eine Gewülhettmbiegung zeigt. Im 

Kern dieses Geýýiilbchenrs erscheint 1i pn per. Es sind flies dip stratigraphisclr iiltesten Schichten, welche 
in den Sacl: ungsmassen der N. Utttgpbttttg voli VV'ipolisbaelt angetroffen werden. Ein S-Schenkel dieses 

Kpul, pr-1Jias-Ge«ülbchpns ist inclut sichtbar; Schott- und Schlipfnnassen bei Gräbli und S. davon 

verhindert weitere Beobachtung. 

Was die Beziehungen des versackten-Lias-Iieupergeýý iilbclterns N. Grä. bli zum oben besprochenen, 

vV( fiter SIE,. gelegenen Doggergewii1be des , Lnterenti1chens anbelangt, so lässt sieh ihr Zusannlnenhattg 

in der WVeisc rekonstruieren, dass bei der Sackurngsbevvegunng die tieferen Kernteile des abgleitendem (re- 

vv-iilbes zurückgeblieben sind, wiihrend die höheren Gewòlbepartien, bestehend aus unterem Dogger 

mid HH., noch weiter mach S glitten. Dabei mögen die Opulinustone das Abgleiten erleichtert haben. 

Auf dein Plateau N. des Keupprgewiill, chens zwisclien (riigerten und Hof, fiel mir auf, dass als 
Komponenten des Schuttes sehr viel Material der Jlalmkalke, der Birntensdorferschichten, ferner 
des Uallovien und des HH. vorkomrttt, also von Schichten, die nicht in unmittelbarer Nahe anstehen. 
teli vermute daher, dass wir es hier nicht rmit eigentlichem Gehiingeschutt, sondern altem B ach- 

sc ]t utt zu tun haben. I )erselbp scheint ii b er den lloriirten der grössten \%ergletscherung zu liegen, 

so dass seine Entstehung möglielierweis e in die Hiss-1 ürm-Interglazialzeit fiillt. 

Was nun noch die Abhängigkeit der eben beschriebenen Sackungsmassen zu der Kette firn N 

anbelangt, so ist nicht zu bezweifeln, dass alle diese Gesteinsfolgen von der nun nicht mehr vorhan- 
denen überschobentett Serie, d. h. der W. Fortsetzung des Ausserberges herstammen. Da abge- 
sackter Keeper und Lias angetroffen wurde, so muss man bei der Rekonstruktion der Überschiebung 

ein kräftiges Emporschieben auch dieser älteren Schichten annehmen. 
Die Sackungsmassen, welche von der Ausserbergserie herstammen, greifen nach W wohl noch 

über das rl'älchen von Oberbipp hinaus, doch sind hier innerhalb dieser Pakete jegliche Zusammen- 

hänge verloren gegangen, so dass keine Parallelisierung mit der E. Talseite möglich ist. 

2. Das Sackungsgebiet N. Attiswil (vgl. Profile 17--23). 
Den besten Eindruck gewähren hier die Bachtäler inl \ von Attiswil. Der Dogger (HR. und 

Bajocien) spielt auch hier die herrschende Rolle. Er bildet S. und W. von Fa. rneren die ausgedehnten 
Plateaus von Ausserfeld, Rehbergwald und Reckenacker, welche man als grosse «Saekungsterrassen» 
bezeichnen kann. Der Malm ist seiner Verbreitung mich mir mehr von untergeordneter Bedeutung. 

Er bildet, meist in Pakete und Blöcke aufgelöst, die Hügel N \V. 
1, 

N. und hý. ýýttiswil. Immerhin besitzen 
diese Ialnivorkommen insofern Interesse, als sie uns Rückschlüsse über den Stand der Abtragung 
der Weissensteinkette zur Zeit der Sackungsvorgänge erlauben. 

Betrachten wir zunächst die versackten Doggermassen, so ist als wichtige Tatsache hervor- 

zuheben, dass als Al testes nur Sauzeischichten oberflächlich sichtbar sind. Weder Murchi- 

sonaeschichten noch Opalinustone, noch Lias waren nachweisbar. W'alirscheinlich ist hier überhaupt 
kein Lias in den Sackungsmassen vertreten. während llurehisonaeschichteii und Opalinustone wohl 
im Kern der Sackungsmassen stecken. 

Der untere Dogger ist ani hasten erhalten nit Attiswilerbach S\\r. unterhalb Farneren. Er bildet 

eine breite Zone, die von hier westwiirts mim Rehbergwald und Ilottanneliwal(l hiniiberstreicht und den 
Kern eines nach S gerichteten. liegenden Gewölbes bildet. lýýiue Gewülbeumhiegnng Bisst sielt 
iudessý_n nirgends beobachten, , ait-hi meht imºi Bachi bei Allmendrain (Attiswilerbach). 
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Der hngende HR. -Schenkel dieses abgesackten, liegenden Gewölbes bildet das Plateau 

von Reckenacker init der Waldkante gegen den Rottannenwald, ferner das Plateau N. Rehbergwald; 

sodann umsäumt er (Ieri oberen Talkessel des Attiswilerbaches und bildet endlich E. davon das Plateau 
des Au�erfeldt', (SW. Farneren). Gegen hE streicht dieser HR.. wie wir spiiter , 'heu werden, eine fast 

nnunterbrocltenr liante bild(nd, bis N. llumisherg. 

I)ie i tgerrurg di(1, (s hangendtui HII. -Schertkeh ist S. Unter-Minihaufen deutlich muldenförrnig 
(Profil 21). I)ie litfste Stellt dieser Mulde erreicht. im Unter-Maaniboden die Solde des dortigen Bach- 

risses. Uh diese nruldcrifiirnrigý Lýtgtnulg auch ilacli T for'tbesttlit, Iatlnt w(-en der Schritt- und Lehm- 
nicht gt', agt werden. 

S. der Bajocienzone A1lmendrairr-Rehbergwald treffeil wir auf den liegenden H. R. Schenkel 
des abge, ackten Gewölbes. W. der Gissflnh, jenseits des Baches, macht rnan die Beobachtung, dass 
dieser HR.. verkelrte Lagerung aufweist. Ini Hangenden dayori treten niirnlicli Blag_ deni- und Sauzei- 

schichten auf, iru Liegenden Argovien (Profil 18). lau S. Teil des Behhtrgwaldes verschwindet der 
HR. in der 'l'iefe. Etwa 150 in W. P. 73.55 tnuclit er in einem lokal ganz be, chri ik1en Aufschluss, an 
derer imam iibrigen, die verkehrte Lagertang auch sehr gut konstatieren kann, nochmals auf; er ist hier 

etwaL, aufgerichtet rmd füllt steil N. Was weiter gegen \V daraus wird, dariiber fehlen sicherte Anhialts- 

punkte. AValiisclreiriliclr ist er hier welter nach S geglitten; denn auf der 511`-Seile des 1)iilrlenhubels 

erscheirrerr wieder HR. -Pakete, und noch etwas weiter gegen W, aan Waldrind NE. «Zelgli», ist irr einem 
zusamrnenhiingenden, Ober orograpliiscl, nicht hervortretenden HR. -Korrilrlex ein Steinbruch eröffnet. 
Die Schichten sind horizontal und auffallend intakt, d. li. wenig zerklüftet. Derselben HR. -Zone gehiirt 
; auch derganz au, Bergsturnnat; erial und uni' vereinzelten grösseren Paketen aufgebaute ýýGupf>> W. Zelgli 
(P. 697) an. S. dieses Zuge, (rissfluh-Dühlen Gupf ist kein zusammenhüngtnder HR. inehr vorbanden. 

Weiter irn S folgt fast ausschliesslich Malan. Dieser ist aber, da er ani weitesten nach S ver- 
sackt ist, entweder völlig in Blockscliutt aufgelöst oder in einzelne Pakete zerstückelt, welche 
chaotisch gegeneinander verschoben worden sind. Allenthalben macht sich auch hier eine verkehrte 
Lagerung der Schichten bemerkbar, die aber -- was selbstverstündlicli ist -- nur undeutlich lier- 

vortritt. 
Ein grösserer Komplex von Argovien SW. der Gissfluh scheint unter den HR. im N ein- 

zustechen, doch spricht das Fehlen der Callo vienserie für keinen normalen Schichtverband (Profile 
17 und 18). Die zu diesem Argovien gehörigen Sequankalke bilden die Felspartien bei P. 673. Wie 

schon gesagt, sind sie in einzelne Pakete aufgelöst, doch lässt sich immerllirr feststellen, dass wir, vom 
ýArgovien nach S gehend, immer jüngeres Alalinitiaterial antreffen. Die südlichsten Partien bestehen 

aus Kimmeridge. [rr grossen ganzen zeigen die Mahnpakete verkehrte Lagerung und würden also 
unter das Àrgovien hineinstechen. 

Eine etwas selbständigere Stellung kommt der Felspartie zu, welche 500m W. der (lissfluh bei 
Golaten W. 785) aufragt (Profil 20). Da, wo sie you der Strasse zaust Muniboden durchbrochen wird, 
besteht me aus -N-fallenden Kimmeridgesehichten. AVenn nlarl anfiinglich glaubt, es handle sich uni 
das normale Hangende mini Argovien weiter iür E, so ergibt sich bei genauerem Zusehen, dass dieses 
Kirnmeridg(- auf der N-Seite (unterhalb der Strasse) von etwas Sequan begleitet ist. Da das Sequan 

steil nordwärts einfallend auf dem Kimineridge aufruht, so liegt auch hier eine überkippte Schichtserie 

i-or. Diese Felspartie von P. 785 stellt jedenfalls ein Sackungspaket vor, Glas schon hier oben stecken 
geblieben ist, und aussercleni dringt sich eiriein beim Betrachten (le, Querprofils die Ansicht auf, es sei 
durch die vors N nachdrängenden Doggermassen noch in 'lie Höhe gepresst worden. Auf diese An- 

nahme, welche für die Geschichi. e des Sackaangsvorganges von grösster Bedeutung ist, wird später noch 
einzutreten sein. (legen W löst sich (lie Felsrippe von Golaten in einzelne Pakete von Kirnnreridg_ e, 
Sequan und schliesslich Untersequan auf. 

Endlich sind als Sackungsma, sen noch die Malmschuttbezirke bei Attiswil zu erwähnen 
(Ob. und Lit. 13u relr, Gerberliof, H)llfluh, etc. ). Diejenigen von Burcli (Profil 15) stechen aus der 
Morii, ne der letzitn Verg]etscherntig hervor und werden teilweise davon bedeckt diejenigen von Höll- 
fluh-Wolfgraben sind weniger iniiclrtit; und zeigen vielfach die Molasseunterliage. 

33eitrage zur geol. I arte der Schweiz, N. F., Liet'g. SLVIII w). Ci 
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3. Die Sackungsmassen von Farneren und Rumisberg (vgl. Profile 11-15). 
Beim Verfolgen des oben (S. 32-33) beschriebenen, abgenickten Doggergewölhes vorn Attiswiler- 

bach aus gegen E werden die Aufschlüsse spärlicher und zusammenhangslos. Immerhin lässt sich der 
HR. -N-Schenkel noch sehr gut verfolgen von Alhnendraün his Halten, N. Ruiirisberg. Er bildet eine 
beinahe ununterbrochene Kante, welche das Plateau von Farnerenn gegen S abgrenzt. 1)er HR. - 
S-Schenkel, den wir in der Gissfluh kennen gelernt haben, verliert sich dagegen plötzlich schon etwa 
200 in E. davon. Wir finden zwar E. dieser Fhdr scheinbar_ in ihrer direkten Verlängerung eine HR. - 
Kante; allein die Schichten derselben fallen nicht nach N ein wie an der Gissfluh, sondern südwärts; 
ausserdem werden sie auf ihrer SE-Seite bei Schindellolz von unterem Dogger unterlagert (Profil 15). 
Ich vermute daher. dass der erwähnte, E. der Gissfluh gegen Schindelholz sich erstreckende HR. - 
Zug ein selbständiges Sackungsl, aket darstellt, das sich vorn N-Schenkel S. Farneren losgelöst 

hat, und welches vom Dogger von Alhuendraün und der Gissfluh durch eine scharfe Schnittfläche 

getrennt ist. 

Als ehemals E. bortsetzung der (; issfluli ist dagegen Glas HR. -Paket aufzufassen, welches 
8.1+'alchrüti als Kante hervorsticht. Dieser HR. zeigt, ähnlich wie derjenige der Gissfluh, verkehrte 
N-fallende Lagerung und sticht also miter das Bajocien des Gewölbekerns ein, welches sich erstmals 
für Bach SE. Falchriiti zeigt und N. dieses Gehöftes grosse Verbreitung besitzt. 

E. Falchriiti, im Breitenfeld, finden wir eine ausgedehnte Bergsturzniasse; erst iin W von 
Rurnisberg begegnet man wieder vereinzelten kleineren Komplexen von H. It.; so hei Egerspol, bei 
P. 645 und SE. P. 639 (Steingrube), ferner in vereinzelten, kleineren Paketen. Eine Einordnung irr 

eine bestimmte tektonische Zone ist hier aber nicht nnelrr möglich; desgleichen ist auch int. Einzelfall 

nicht zu entscheiden, ob die Schichtserie normal oder verkehrt liegt. 

E. Itnnrisberg trifft man wieder auf etwas mehr zusammenhängende Doggerziige. Der 
HHH., der sich bei 1.652 (E. Rurnisberg) längs der Waldgrenze gegen Miillersweid zieht, wird nach E 

von unterem Dogger normal unterlagert. Dieser untere Dogger kann entweder in Beziehung gebracht 
werden zu dem Bajocien, welches (las früher (S. 32) besprochene Keuper-Lias-Gewölbchen (S. Wolfis- 
herg) auf der NW-Seite begleitet, oder aber zurn ausgedehnten Unter-Dogger-Komplex von Halters- 

rnatt-Anteren. 
Ein zweiter zusammenhängender HR. -Kanmii folgt S. (les ersten und lässt sich von Runisberg 

über P. 651 bis zurr Schloss I3ipp verfolgen. 
Weiter inn S, N. Brechbühl, begegnen uns wieder verschiedene, allerdings zusammenhangslose 

Vorkommen von HR. 1)er Wald von Stierenweid (N. ýý'iedlisbaclt) besteht ausschliesslich aus Schutt- 

material und verstürzten Paketen dieser Schichten. 

Suchen wir die für den Abschnitt vorn Rurnisberg geltenden allgemeinen Züge abzuleitein, so fällt 

zunächst die weitgehende Lockerung der Sackungsmassen in einzelne Pakete und Blockschutt 

auf. Irgendwelche tektonischen Zusanirnenhänge lassen sich zwischen den einzelnen Paketen nicht oder 
nur ausnahmsweise erkennen. Als wichtige Eigentümlichkeit ist sodann (las vollständige Hehlen 
des Halms hervorzuheben. Die gesamten Sacknngs- und Sclruttrnassern bestehen aus unterem Dogger 

mid (vorwiegend) HR. Dieses ausschliessliche Vorkommýen von Dogger wird uns erklärlich, wenn 
wir uns daran erinnern, dass NE. Rurnisberg im Kern der \Veissensteinkette eine Häufung von Dogger 

stattgefunden hat, indem hier zur Kernserie der Randfluh noch die überschobene Ausserbergserie 

tritt. Beide Serien fielen der Sackungsbewegung anheim, und es resultiert somit eine Suniniierung 
des abgesackten Doggers im Gebiet von Rurnisberg. Ich vermute, dass die Sackungspakete N. 

und W. dieser Ortschaft der Randfluh-Serie entstamnrnen, d. h. ehemals die W. Fortsetzung der Rand- 
fluh bildeten, während diejenigen S. mid E. Iturnisberg von der Ausserberg-Serie (überschobene 
Serie) hergeleitet werden müssen. I )a die Komponenten dieser S. Zone schon in der Gegend von 
I)ettenbühl (1 kin SW. Iumisberg) aussetzen, so ist (lies a. herinals ein Beweis dafür, dass auch 
ursprünglich in der Weissensteinkette W. der Randfloh die Úhersehiehmig sielt bald verlor, d. h. diese 
St, iirung muss sehr ia eh in der (. legend voll Schoren ltiigaeker (Nr. Umi misberg) in S-Schenkel der 
Kette ausheilen. 
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Das Fehlen des Malins berechtigt sodann zum weiteren Schluss, dass zur Zeit der Sackung der 

Malm-Scheitel und -S-Schenkel schon der Abtragung anheimgefallen waren. 
Bei Wiedlisbach dringen die abgesackten Schollen ain weitesten nach S vor; das mag z. T. daher- 

stammen, dass hier deren Masse, von einer doppelten Serie herstammend, ani gr(«')ssten war; z. T. aber 
wird dies wohl auch mit der Beschaffenheit dc, r Molasseunterlage zu, arnmenhüngen, worauf sofort 
noeli einzutreten sein wird. 

4. Rückblick Tiber das ganze Sacknngsgebiet; Datierung und Ursache der Saekung 
(Interglaziales Siggerntal). 

So wechselvoll ittt einzehlett die Sackungsschollen auch gelagert sein tttügen, so Ergibt sich doch 

aus der i)etailbeschreibuug, dass es sich nicht nm zusammenhangslose Sturzmassen handelt, 

sondert es lassen sich deutliche Beziehungen der Pakete unter sich und zur Weissensteinkette er- 
kennen. Die Massen zwischen Niederl, ilº1º und Runtisberg sind als versaektc Ausserherg- Serie 

aufzufassen, diejenigen von E+'arneren Katltnlersrohrals abgeglittene Se heite lparti e der Weisseti- 

steinkette (vorwiegend Doggerkern der Randflnh-Röthiflnhfalte). Bei Runtisbert; liegt offenbar eine 
Vermischung der ]lassen beider Serien vor. 

'Protz dieser verschiedenen Herkunft zeiht sielt schon bei oberflächlicher Betrachtung eine wich- 
tige, für die gesamten Sacl: ungsmasseu geltende Eigentümlichkeit, n'inilich ihre- ! Anordnung auf 
einer geraden Linie, welche ungefalu" parallel zutn Streichen der \V"eissensteinkette 

ver1äuft. Darin zeigt sich ein markanter C tatersehied gegenüber gewöhnlichen 
Bergsturzmassen. 

Die Vorbedingungen für diese l'Ersclteinung scheuten meines Erachtens in zwei Momenten ge- 
geben zu sein. Zunächst ist auf die (Tiinsberg- Unterschiebung hinzuweisen, welche -- int 
Verein mit der schon friihzeitigen Erosion des Malus im Scheitel und im $-Schenkel der Kette - eine 
weitgehende Schwächung der S-Flanke der Kette bewirkte. 

Das (lie , Ahsacktutg auslösende Moment ist indessen nicht etwa atis der Unterschiebung, d. li. 

aus tektonischen 1-Erscheinungen heraus zu erlaiiren, sondern ergibt sich letzten Endes aus der starken 
Abtragung der Molasse liti S. Vorlande der Wei. ssensteinkette. Durch diese Erosion 

wurde deut 
. nach S überliegendenn und zur Absackung 1)riidestinierten Gewölbe der Weissenstein- 

kette die letzte Stütze genommen. _Aus (lent Gesanntbild der )ackungsmassen zwischen Kantrnersrohr 

und Niederbipp geht hervor. dass sich das Ahglciten derselben gleichzeitig vollzogen haben muss. 
Suchen wir nun den Vorgang der Absackuug zeitlich genauer zu datieren, so ist zunächst her- 

vut"zuhebett, da-,, der S -Rand der Sackungs nt asse auf der ganzen Strecke von Kammersrohr 
bis Wiedlisbach von den l'1Oriinen der letzten Eiszeit überdeckt wird, welche dein Stirn- 

tnoränengiirtel von Wangen( a. A. angehören. Ausserdem aber ist das Sackungsgehiet auch von Mo- 

ränen der grüstcu Vergletscherung iiberlagert, welche \V. Farneren und \'. und N. Nieder- 
bì pp geselilossene Decken bilden, im übrigen Gebiet aber nur als zerstreutes erratisches Alaterial sich 
verraten. Diese Voºrkormnen zeigen mit aller Deutlicltkeif., dass die Saehungsbewegnttg schon vor 
der grössten Vergletseltecung stattgefunden ', ì. ìk. Daraus ergibt sich nuu ohne weiteres die 

wichtige Folgerung, dass auch die 
_lhtragung 

des Molassetnantels auf der S-Seite der 

1Veissensteinkette schon in der grossen Interglazialzeit (Zeit der stärksten quartaren 
Erosion) erfolgt sein muss. 

«renn wir nun versuchen, die vermutliche Beschaffenheit der interglazialen Moi asseober- 
f1 ii ehe, auf welcher die Sackungsinasse aufruht, zii rekonstruieren, so sind wir ganz auf das Gebiet 
N NV. _A ttiswil angewiesen. Die hier auftretenden Molassevorkon. men lassen sielt deutlich in zwei 
Verbreitungsbezirke einordnen. Der siidliehe Bezirk umfasst die Molasse von Kannnersrohr-(lriinden 

'Md reicht, teilsweise unter rºliichtigem E1loränenschutt 1ºegraben, nach N bis gegen den Dühlenhubel. 
Der nördliche Bezirk beselhriinkt sich auf das sehorale 4iulassevurkottuuen liti Bannholz, SW. 
Ihichslelli; dessen \V. lýurtsetzutºg sind die VOtt A. BUXToxr a, ufgefnndeneu Mola, ssevorkommen 
N. Giinsberg. 
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Untersuchen wir nun N. Kammersrohr den W-Rand der Sackungsnta. ssen, so machen wir die 

wichtige Feststellung, dass dieselben ini Gupfwald und weiter 'in NE in ein tieferes Niveau hinab- 

reichen als der bei Kurve 6G0 in endigende N-Rand der Molasse von Kammersrohr-Gründen. Mit andern 
Worten, die Sackungsnrassen ruhen N. Kammersrohr in einer Rinne der Molasse- 

nnterla, ge. Mie tief diese Rinne ist, v ermögen wir nicht anzugeben : denn gegen den hintern Ma tteir- 
liof zu Bist sich die zusammenhängende Sackungsinasse in einen Block- und (Tehüirgt e1ìut tgiirtel auf, 
der gegen W an prächtige Moränenaablagerungen stüs;; t (Profil 23). 

In auffallender Weise bildet N\V. Attiswil der S-Rand der Rinne auch den S-Rand der ge- 
scl ossenerr Sacknngsnrassen überhaupt. Was über das llolassehord Dühlenhubel-Alltuend nach S 
hinausgeglitten ist, bis hinab gegen Attiswil, sind nrelir Urur zerstreute llilockanhüuftulgen. 

Nach dieser Feststellung erlaubt aber die geradlinige \V'-E Anordnung der Sackiingsnrasse meines 
Erachtens don weiteren Schluss, dass auch auf d er ganzem Strecke ustwärts, vielleicht bis 
Niederbipp, die Sackungsnrassen in einer Rinne in der ìiolasseunterlage ruhen. 
Dieser Minne aber kann nur ein alter Fltisslauf der grossen Interglazialzeit zugrunde liegen, der 

parallel zur \Veissensteinkette und hart an ihreirr S-Schenkel von \V nach E geflossen sein muss. Die 
Annahme einer derartigen alten Erosiotisriiiiie inìg zunächst als etwas gewagt erscheinen ; sie Bisst sich 

aber rrrit unseren Erfahrungen über die qua. rt.: ire Talbildung sehr wolil in Einklang bringen. Wissen 

wir doch, dass die Sohle der meisten Flussläufe des Mittellandes zur grossen Interglazialzeit tiefer 

eingeschnitten war als heute. (Vgl. UB. HEIM : Geologie der Schweiz, Bd. I, S. 273,277-279, 

-298. ) D5 
Mit dem \V-h'. -Gefälle dieses interglazialen `Tallaufs rnag die Tatsache zusanrrnenhängen, dass die 

Sackungsnrassen gegen E zu ein tieferes Niveau einnehmen als im W. So zeigt zum Beispiel die 

Sackungsterrasse von Farneren ein gleiebin, s iges Gefiille gegen E. Ferner spricht Glas ungehemmte Vor- 
dringen des Sackungsschuttes im Abschnitt \Viedlisbach-Oi: erbipp für ein Aufhören des Molasse- 

rückens von Kammersrohr-Gründen gegen E zu. In der Gegend Oherbipp-Niederbipp hat sich vermut- 
lich die Vereinigung unseres alten Tallaufes mit, der Aarerinne der grossen Inter- 

glazialzeit vollzogen, die heute unter jüngerem diluvialem Schutt verborgen liegt. Während im 
\V, im Abschnitt N. Attiswil, die Sackungsnrassen sich in der alten Rinne stauten (vgl. das früher, 

8.33, über Golaten Gesagte! ), konnten sie sich bei Wiedlisbach und weiter im E ungehindert aus- 
breiten. (Vgl. die beiden abgesackten Gewölbe auf Profil 10 und Profil 20 miteinander! ) 

Prüfen wir die Frage, ob der von uns wahrscheinlich gemachte interglaziale Tallauf auch \V. 

unseres Untersuchungsgebietes erkannt werden kann, so glaube ich dies entschieden bejahen zu 
können. Die nähere Umgebung von Günsberg und Niederwil wird - wie dies schon Blatt VII der geo- 
logischen Karte der Schweiz (1 : 100 000, v. L. ROLLIER) darstellt, und wie (lies durch die Neuauf- 

nahmen meines Kollegen cand. geol. P. STAEHELIN bestätigt worden ist - lediglich von mächtigen quar- 
tären Ahlagerungen (Jungmoränen) eingenommen, die sehr wohl eine alte \V-1+7 gerichtete Talruine 

verbergen können. WSW. Niederwil aber hebt sich nach den Neuaufnahmen von P. ST. 1EHEr, rN der 
\Zolasseuntergrund mehr und mehr heraus und bildet zwischen Balmweid und \V'interhalden in fast 
durchgehend aufgeschlossenem Profil die Rinne des Oberlaufs der Siggern. Nach S\V, setzt 
sich diese Rinne über die Talwasserscheide von Gallmoos in jene Depression fort, welche die Weissen- 

steinkette vorn Malin der 5t. Verena-Einsiedelei trennt. Aus diesen Verhältnissen heraus möchte ich 

vermuten, es habe der oben besprochene alte Tallauf ehemals seinen Ursprung genommen in der Mo- 
lassedepression zwischen Balmfluh und St. Verenasporn und habe sich von hier aus geradlinig nach 
ENE gewandt, begrenzt für N von der Weissensteinkette, im 8 von der Molasse, die das Hangende 

und die E. Fortsetzung des Malins von St. Verena bildet. Dieser Flusslauf wäre ein Vorgänger 

gewesen der heute unterhalb Huhersdorf zur Aare abbiegenden Siggern. Wir kiinnen daher die von 
den Sackungsmassen ausgefüllte Rinne als das Ur -Siggerntal bezeichnen. Durch die Sackungs- 

massen ihrerseits ist die Siggern in ihren heutigen Talweg verlegt. worden 1). 
M el 

') Eine kurze, vorlüt_ttige Mitteiliuig iiher diese Vorgänge ist erschienen in den h; r; I. gleol. I1e1v., XV. 1, S. 517, 

4922 (C. \ViLlie: xMAYr: r: Ober da,; Alter der Sacku, ig von Wiedliabaclº). 
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Die Annahme dieses Ur-Siggerntales bildet auch eine Möglichkeit, die sonst unerklärlichen Ver- 
bel Giirisberg venst; indlich zu machen, wo nicht bloss der S-Schenkel und der Scheitel 

dun 11 eissunisteinkutte fehlen, sondern auch dir Sackunngsschutt, welcher diesen Teilen entsprechen 
würde. Wahrscheinlich erfolgte hier der Absturz des Gewülbekerns und des S-ScFienkels Hand in Hand 

nnit dein Einschneidens des Tales, so dass schon ani Anfang der grossen Interglazialzeit eine Entfer- 

nung des Schuttes möglich war. 
Nach denn Gesagten vviirde sieh also für die S-Flanke der Weissensteinkette der Gang der 

Ereignisse wie folgt zusammenfassen lassen: 

Die jungterthire Jurafaltung erzeugt in ihrer letzten Phase im Abschnitt Günsberg-Niederbipp 

als charakteristischen Zug die Unterschiebung von (rünsberg, welche ein Überliegen der 
Kette nach S zur Folge hat. Die tiefeinschneidende Talbildung der grössten Interglazialzeit (Mindel- 
Riss) schafft dann eine denn S-Fuss der Kette folgende Flussrinne, die sehr wahrscheinlich 

als Ur- Siggerntal zu bezeiclinenn ist. Die dadurch bedingte Entfernung des stützenden Mo- 
lasseinantels fuhrt, zur Absackung der S. überliegenden Partien der Weissensteinkette. 
Auf der ganzen Strecke von Kammersrohr bis Niederbipp wird das Ur-Siggerntal verschüttet und der 
Fluss gezwungen, sich einen neuen Talweg zu suchen. Rein Eintreten der grössten Vergletscherung 

war der Sackungsvorgang schon abgeschlossen; der Gletscher überdeckte das ganze Sackungsgehiet 
n e15 

und lagerte auf ihm zerstreutes Moränenmaterial ab. Die letzte Vergletscherung hat nur den SW- 
Rand der gesackten Massen berührt, hier aber mächtige Ufermoränen aufgeschüttet, welche in direktem 

r5 m 
Zusammenhang stellen mit der Stirnmoränenlandschaft von Wangen a. A. 
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